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Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der KPdSU und der Mi* 
nisterrat der UdSSR faßten den Beschluß „Über 
Maßnahmen zur weiteren Verbesserung der 
Wohnverhältnisse, der kommunalen, sozialen, 
kulturellen und Lebensbedingungen der Dorf­

bevölkerung". Der Beschluß wurde von dem 
am 24. Mai laufenden Jahres stattgefundenen 
Plenum des ZK der KPdSU bestätigt. Nachste­
hend wird die Kurzfassung des Beschlusses 
gebracht.

Kurs—Vollmechanisierung
Der Baulrust „Kuslanaipromslroi" zählt zu den führenden Betrieben 

der Repubtikbranche. Allein im zehnten Planjahrfünft haben die zwölf 
Unterabteilungen des Trusts Montage- und Bauarbeilen für über 15 Mil­
lionen Rubel ausgeführt. Zahlreiche Industrleobjckle sowie Objekte sozial­
kultureller Bestimmung wurden in der Gebietshauplstadl, in den Rayon­
zentren der Gebiete Nordkasachstan und Koktschetaw errichtet. Einen 
guten Start hat das Kollektiv des Trusts auch im elften Planjahrfünft 
genommen. Für die hohen Leistungen im Jahre 1981 ist an das Trust- 
kollektiv die Rote Wanderfahne des ZK dèr KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjelgewerkschaflen und des ZK des Kom­
somol verliehen worden.

Das Zentralkomitee der KPdSU, 
und der Ministerrat der UdSSR 
stellten fest, daß im Zeitraum nach 
dem Märzplenum (1965) des ZK 
der KPdSU im Lande großzügige 
Maßnahmen zur Lösung der sozia­
len Probleme des Dorfes und zur 
Umgestaltung der ländlichen Sied­
lungen realisiert wurden. In den 
letzten zwei Planjahrfünften wur­
den Wohnhäuser mit einer Gesamt­
fläche von 294 Millionen Quadrat­
metern ihrer Bestimmung überge­
ben. Viele Dörfer ändern von 
Grund auf ihr Aussehen und ge­
winnen die Züge .großer Siedlun­
gen mit allen Arten der kulturel­
len und sozialen Betreuung der 
Bevölkerung.

Jedoch sind die in diesem Be­
reich realisierten Maßnahmen noch 
nicht durchgreifend genug. Nicht 
vollständig erfüllt werden die Auf­
lagen in der Übergabe von Woh­
nungen, kommunalen, sozialen, 
kulturellen und pnderen Versor­
gungseinrichtungen; es gibt Ver­
säumnisse in der kulturellen, sozia­
len, medizinischen und handelsmä­
ßigen Betreuung der Landbevölke­
rung. Einer weiteren Entwicklung 
bedarf das Netz der Straßen zwi­
schen den Landwirtschaftsbetrie­
ben.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 

I diskutieren Maßnahmen zur sozia­
len Umgestaltung des Dorfes als 
einen Bestandteil des Lebensmittel­
programms. Die Realisierung die­
ser Maßnahmen erfordert eine be­
deutende Verbesserung der Organi­
sation und Vergrößerung des Um­
fangs des Wohnungsbaus, des 
Baus von kommunalen, kulturellen, 
sozialen-und anderen-Versorgungs­
einrichtungen sowie des Straßen­
baus auf dem Lande.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR be­
auftragten die ZK der kommunisti­
schen Parteien der Unionsrepubli­
ken, die Regions- und Gebietspar­
teikomitees, die Ministerräte der 
Unions- und autonomen Republi­
ken, die Regions- und Gebietsvoll­
zugskomitees, das Staatliche Plan­
komitee der UdSSR, das Staatliche 
Komitee für Bauwesen der UdSSR, 
das Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR, das Ministe­
rium für Gemüse- und Obstwirt­
schaft der UdSSR, das Ministerium 
für Melioration und Wasserwirt­
schaft der UdSSR, das Ministe­
rium für Bildungswesen der 
UdSSR, das Ministerium für Ge­
sundheitswesen der UdSSR, das 
Ministerium für Lebensmittelindu­
strie der UdSSR, das Ministerium 
für Erfassungen der UdSSR, das 
Ministerium für Kultur der UdSSR, 
das Ministerium’für Landbauwesen 
der UdSSR, das Ministerium lür 
Bau von Schwerindustriebetrieben 
der UdSSR, das Ministerium für 
Industriebauwesen der UdSSR, das 
Ministerium für Bauwesen der 
UdSSR, den Zentralverband der 
Konsumgenossenscha f t e n, das 
Staatliche Komitee der Selchos- 
technika der UdSSR und andere 
daran interessierte Ministerien und 
Ämter, iri den Jahren 1982 bis 
1990 komplexe Maßnahmen zur so­
zialen und wirtschaftlichen Ent­
wicklung des Dorfes zu realisieren, 
gerichtet:

auf die weitere Umgestaltung 
der ländlichen Ortschaften zu Sied­
lungen mit Baukomfort, auf die 
wesentliche Vergrößerung des Baus 
von Wohnungen, kommunalen, so­
zialen, kulturellen und anderen 
Versorgungseinrichtungen, auf die 
Entwicklung des Eigenheim- und 
Genossenschaftsbaus;

Mit gutem Anlauf
Das Rotbannerkollektiv der 

Kraftverkehrsverwaltung „60. 
Jahre Oktoberrevolution" von Al­
ma-Ata zählt zu den führenden 
Betrieben Kasachstans. Hohe Lei­
stungen lm sozialistischen Wett­
bewerb sind das Resultat einer 
effektiven Nutzung der Reser­
ven, der Anwendung progressi­
ver Methoden der Arbeitsorgani­
sation, der guten technischen 
Ausrüstung des Betriebes.

„Eine der wichtigsten Reser­
ven Ist die Verwendung der An­
hänger bei der Güterbeförde­
rung", erzählt der Leiter des 
Betriebs M. Schauenow. „Zur 
Zelt sind davon 1 400 eingesetzt, 
und wir bemühen uns. sie maxi­
mal auszulasten. Allein lm Vor­
jahr Ist der Güterumschlag um 
23 Prozent gestiegen. Heute wird 
mit den Anhängern faßt ein Drit­
te) der Frachten befördert. Aber 
das Ist noch nicht die Grenze un­
serer Möglichkeiten."

auf die Schaffung der erforderli­
chen Bedingungen für die Siche­
rung der Kader im Dorfe, auf die 
bedeutende Verbesserung der kultu­
rellen, sozialen, ärztlichen und han­
delsmäßigen Betreuung der Landbe­
völkerung sowie auf den rascheren 
Bau von Straßen in den Kolchosen, 
Sowchosen und anderen Landwirt­
schaftsbetrieben.

Der Beschluß legt entsprechende 
Aufgaben fest, im elften Planjahr­
fünft in den Kolchosen, Sowchosen 
und anderen Landwirtschaftsbetrie­
ben und Organisationen Wohnhäu­
ser mit einer Gesamtfläche von 176 
Millionen Quadratmetern zu bauen 
und ihrer Bestimmung zu überge­
ben, darunter aus Mitteln der Be­
völkerung und der Wohnungsbau­
genossenschaften 51 Millionen 
Quadratmeter. Es ist vorgesehen, 
im zwölften Planjahrfünft den 
Umfang des Wohnungsbaus im 
Dorfe um 15 bis 18 Prozent zu 
vergrößern. Für das laufende Plan­
jahrfünft ist vorgesehen, allgemein- 
bildende Schulen mit 2 315 000 
Plätzen, Vorschuleinrichtungen mit 
1 182 000 Plätzen. Klubs und Kul­
turhäuser mit 1 365 000 Plätzen zu 
bauen, lm zwölften Planjahrfünft 
wird sich der Bau von Schulen um 
14 bis 17 Prozent, von Vorschul­
einrichtungen auf das l,5fache, 
von Klubs und Kulturhäusern auf 
das l,7fache vergrößern. -

Eine rasche Entwicklung wjrd 
der Straßenbau auf dem Lande er­
fahren. Im elften Planjahrfünft sol­
len 54 000 Kilometer öffentliche 
Kraftverkehrsstraßen zwischen den 
Zentralsiedlungen der Landwirt­
schaftsbetriebe und den Rayonzen­
tren und 57 000 Kilometer Land­
straßen mit Betondecke in den 
Landwirtschaftsbetrieben in Nut­
zung genommen werden. Im zwölf­
ten Planjahrfünft soll der Bau 
solcher Straßen entsprechend auf 
das 1,4- und das l,6fache anwach­
sen.

Es ist vorgesehen, das Netz der 
ländlichen Berufsschulen, der me­
dizinischen und prophylaktorischen 
Einrichtungen weiterzue n t w i k- 
keln.

Festgelegt wurden Planaufga­
ben für den Bau und die Überga­
be von Wärmeversorgungs-, Gas- 
und Wasserleitungsnetzen sowie 
anderen Einrichtungen.

Das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR wurde beauftragt, bei der 
Erarbeitung des Planentwurfs für 
die Jahre 1986 bis 1990 die im 
Beschluß festgelegten Planvorga­
ben im Bau und in der Übergabe 
von Wohnhäusern, kommunalen, 
sozialen, kulturellen und anderen 
Versorgungseinrichtungen sowie 
von Straßen auf die Unionsrepubli­
ken, Ministerien und Ämter der 
UdSSR aufzuschlüsseln sowie eine 
Zuweisung von Investitionen und 
materiell-technischen Ressourcen 
vorzusehen, die für die Erfüllung 
dieser Aufgaben notwendig sind. 
Die Vorgabeziffern sind binnen 
dreier Monate den Ministerräten 
der Unionsrepubliken, den Ministe­
rien und Ämtern zur Kenntnis zu 
bringen.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
verpflichteten:

— das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR gemeinsam mit den Mini­
sterräten der Unionsrepubliken, für 
die Jahre 1982 bis 1990 den Ar­
beitsumfang im Bau von ländli­
chen Objekten für die Bau- und 
anderen Ministerien und Ämter 
festzulegen, wobei zu beachten ist, 
im Jahre 1990 in den Kolchosen, 
Sowchosen und anderen Landwirt-

Ja, daß sie damit gut verfah­
ren, kam am deutlichsten wäh­
rend der Jüngsten Ernte zum Aus­
druck. So leisteten sie lm Tju- 
menbaJewTSowchos, Rayon 111, 
mit sechs Lastwagen „KamAS“ 
und Je vier Anhängern das 
gleiche, was bisher nur 40 
LKWs bewältigen konnten.

„Im Vorjahr hatten wir acht 
Brigaden gebildet", berichtet M. 
Schauenow weiter. „Das ermög­
lichte, 300 Lastkraftwagen für 
andere Zwecke freizusetzen. Das 
Ist eine ganze Kraftfahrkolonne. 
Im laufenden Jahr beabsichtigen 
wir, 100 solche Brigaden zu bil­
den. Gute Vorbilder in dieser 
Hinsicht sind unsere Bestarbei­
ter Johann Schmldthäuser, Iwan 
Plotnikow und Mustafa Aiwa­
sow."

Eine der wichtigsten Reserven 
Ist auch die progressive Form 
der Arbeitsorganisation der Fah­
rer — der Brigadenvertrag. Im 

schaftsbelricben und Organisatio­
nen die Ausführung von 75 bis 80 
Prozent der Bau- und Montagear­
beiten (ohne Wasserbau) nach der 
Vertragsmethode zu gewährleisten.

Es wurde festgelegt, daß von 
1983 an die Jahrespläne in der 
Übergabe von Wohnungen, kom­
munalen, sozialen, kulturellen und 
anderen Versorgungseinrichtungen 
sowie Bildungsstätten in den Sow­
chosen und anderen staatlichen 
Landwirtschaftsbetrieben für die 
Auftragnehmer-Bau- und Montage­
betriebe von den Auftraggebern 
gemeinsam mit den Auftragneh­
mer-Ministerien und -ämtern bestä­
tigt werden, und zwar ohne die 
Veränderung der entsprechenden 
Aufgaben, die für die Auftragge­
ber im Plan der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung sowohl 
im ganzen als auch nach Quarta­
len festgelegt sind. Die Zentral­
verwaltung für Statistik der UdSSR 
wurde beauftragt, Berichte über die 
Ausführung der für die Auftrag­
nehmer-Bau- und Montagebetriebe 
festgelegten Pläne in der Überga­
be besagter Objekte zu erstatten;

— das Ministerium für Landbau­
wesen der UdSSR, Maßnahmen zur 
Entwicklung der materiell-techni­
schen Basis der ihm untergeordne­
ten Bau- und Montagebetriebe zu 
realisieren, um bis Ende 1990 die 
Ausführung von Arbeiten im Bau 
ländlicher Objekte im Werte von 7 
Milliarden Rubel zu gewährleisten;

— die Ministerräte der Unions­
republiken, die Ministerien und 
Ämter der UdSSR, bei der Erarbei­
tung der Fünfjahr* und Jahresplä­
ne im Inyestbauwesen..die. Nutzung 
von durchschnittlich 15 Prozent 
der Kapazitäten der Wohnungsbau­
kombinate für den Bau von Woh­
nungen, Schulen und Vorschulein­
richtungen in den Kolchosen und 
Sowchosen vorzusehen;

— das Staatliche Komitee für 
Bauwesen der UdSSR und die Mi­
nisterräte der Unionsrepubliken, 
in den Jahren 1982 bis 1985 die 
Erarbeitung der fehlenden und 
die notwendige Korrektion der vor­
handenen Pläne der Flächennut­
zung in den administrativen Ray­
ons sowie der Flächennutzung- 
und Bebauungspläne für die Sied­
lungen der Kolchose und im Jahre
1983 die Erarbeitung neuer und die 
notwendige Korrektion der gelten­
den Baunormen sowie der vorhan­
denen Typenentwürfe von öffent­
lichen Gebäuden, Wohnhäusern 
für die staatliche, genossenschaft­
liche und individuelle Bautätigkeit 
auf dem Lande und von Wirt­
schaftsgebäuden bei den Wohnhäu­
sern verschiedener Typen, wie auch 
die Erarbeitung von Investitions­
normativen für die Errichtung von 
Wohnhäusern und Objekten der 
Kommunalwirtschaft in den Kol­
chosen und Sowchosen unter Be­
rücksichtigung der erweiterten Be­
bauung der Siedlungen mit Land­
häusern, der Verbesserung der 
Wohnungsplanung und der Erhö­
hung des Niveaus ihrer ingenieur­
technischen Ausstattung zu ge­
währleisten;

— das Ministerium für Land­
wirtschaft der UdSSR, das Mini­
sterium für Obst- und Gemüsebau 
derJJdSSR, das Ministerium für 
Lebensmittelindustrie der UdSSR 
und die Ministerräte der Unionsre­
publiken, in den Jahren 1982 bis
1984 die Ausarbeitung der Haupt­
schemen der Entwicklung • der in­
nerbetrieblichen Straßen in den 
Kolchosen, Sowchosen und ande-

(Schluß S. 2) .

Kollektiv arbeitet nach dieser 
Methode ein Drittel aller Briga­
den. Hohe Leistungen erzielen 
die Fahrerkollektive um A. Fisch­
buch aus Tschemolgan und J. 
Tabljew aus Issyk.

Zu den Reserven zählt lm Be­
trieb auch die Einsparung von 
Kraftstoff und Ersatzteilen. Der 
Bestfahrer Bruno Neumann aus 
dem Kraftverkehrsbetrieb Issyk 
konnte so die Ressourcen seines 
„SIL" fast verdoppeln. Rationell 
verbrauchen den Treibstoff die 
Fahrer Alexander Schlebelhut 
und Nassreddin Washitow. Al­
lein lm Vorjahr hat das Kollektiv 
760 Tonnen Benzin und 160 Ton­
nen Dieselöl gespart.

Breite Unterstützung fand lm 
Betrieb die Initiative „Jährlich 
eine Million Tonnenkilometer lei­
sten". Acht Fahrer, darunter 
Ntkolal Kolenko, Johann Schmldt­
häuser und Oleg Pollzln haben 
diese Grenze bereits überschrit­
ten. '

Die Anwendung neuen Formen 
der Arbeitsorganisation hat die 
Arbeitsproduktivität wesentlich

:,&AILTÂS
DER REPUBLIK

Motto des Wettbewerbs:
60 Wochen Aktivistenarbeit 

zum 60. Gründungstag der UdSSR

ALMA-ATA. Auf den Feldern 
der Reisbausowchose des Balcha- 
scher Rayons entfaltet sich die 
Aussaat. Einer von den ersten hat 
diese wichtige landwirtschaftliche 
Kampagne der Sowchos „Bakbak- 
tinski“ begonnen. Der Arbeitsum­
fang ist groß: Hier sollen im lau­
fenden Jahr 3 900 Hektar mit Reis 
bebaut werden. Die Vorbereitung 
auf die Aussaat ist hier gut ver­
laufen und die Reisanbauer haben 
sich verpflichtet, alle Arbeiten in 
20 Tagen abzuschließen.

GURJEW. Laut Arbeitsergebnis­
sen für vier Monate hat die Briga­
de S. Muldaschew aus der Erdöl­
gewinnungsabteilung Kara-arna 

der Erdöl- und Gasgewinnungsver­
waltung „Kulsarynneft“ im soziali­
stischen Wettbewerb den ersten 
Platz belegt. Seit Jahresbeginn hat 
das Kollektiv an die Verarbeiter ei­
ne bedeutende Menge Erdöl über 
den Plan hinaus abgefertigt.

Die stabilen Kennziffern der Bri­
gade S. Muldaschew sind durch 
die Aktivistenarbeit aller Mitglie­
der des Kollektivs bedingt. Alle 
Bohrlöcher sind stets in gutem Zu­
stand. Kleine Mängel werden von 
den Förderern selbst beseitigt, was 
die Hebung der Arbeitsproduktivi­
tät fördert.

PETROPAWLOWSK. Das Büro 
des Gebietskomitees des Komsomol 
hat die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade aus der Milchfarm des 
Sowchos „Karagandinski“ für 
April als Sieger anerkannt. Ihr 
wurde die Rote Wanderfahne des 
Gebietskomsomolkomitees verlie­
hen.

Die höchste individuelle Lei­
stung hat unter den jungen Vieh­
züchtern die Melkerin Valentina 
Orschlgt — Meisterin des Maschi­
nenmelkens aus dem _ Sowchos 
„Poltawski“ — erzielt. Sie hat von 
jeder ‘ ihrer 35 Kühe im Durch­
schnitt 358 Kilogramm Milch er­
halten.

Der Arbeitseinsatz zu Ehren des 
XIX. Komsomolkongresses dauert 
an.

KOKTSCHETAW. Im Sowchos 
„Leninski“ ist die Erschließung der 
Salzländereien gut organisiert. Die 
Mechanisatoren lasten beim Pflü­
gen die leistungsstarken „Kiro- 
wez“-Trecker vollständig aus. Vie­
le von ihnen erfüllen ihr Leistungs­
soll zu 120 bis 150 Prozent. Das 
aber bedeutet, daß man den Plan 
rechtzeitig meistern wird. Voran 
sind im Wettbewerb die Mechani­
satoren Marat Scharipow’, Georg 
Wagner und Wassili Pawlow.

ZEL1NOGRAD. Das Kollektiv 
des Eisenbahnschwellenwerks in 
Wischnjowka ist mit dem Viermo­
natsprogramm erfolgreich fertig 
geworden. Es hat in dieser Zeit an 
die Konsumenten Erzeugnisse im 
Werte von 2 328 000 Rubel abge­
fertigt gegenüber einem Plan von 
2 313 000 Rubel.

Dutzende Arbeiter, die sich dem 
Wettbewerb „60 Wochen Aktivi­
stenarbeit zum 60. Gründungstag 
der UdSSR“ angeschlossen haben, 
sind der Zeit voraus. Führend im 
sozialistischen Wettbewerb ist die 
Formerbrigade um Boris Ismalkow. 
Dieses Kollektiv hat 3 000 Stahlbe­
tonschwellen über den Viermonats­
plan hinaus auf seinem Konto.

erhöht. Viel Bedeutung wird lm 
Betrieb auch der Vervollkomm­
nung der Produktionsbasis ge­
schenkt. Im Vorjahr wurden die 
Hauptproduktlonshalle und die 
mechanisierte Waschanlage In 
Kaptschagal, die diagnostische 
Station und eine Kesselanlage In 
Issyk In Betrieb genommen. Ei­
nige Produktionsgebäude hat 
man nach fortschrittlichen tech­
nologischen Gesichtspunkten re­
konstruiert. Alle diese Maßnah­
men sind darauf gerichtet, um 
die Effektivität der Arbeit zu 
erhöhen und die Produktionspro­
zesse im Betrieb zu vervollkomm­
nen.

Das Kollektiv der Kraftver­
kehrsverwaltung von Alma-Ata 
hat die Planauflagen des er­
sten Quartals erfolgreich erfüllt. 
Im Arbeitsaufgebot zu Ehren des 
60. Jahrestages der Gründung 
der UdSSR hat es sich verpflich­
tet, sein Jahresprogramm mit 
Planvorsprung zu bewältigen.

Alexander LAPIN

Gebiet Alma-Ata,

Va/en/rna Borissowa, t Strickerin 
4. Qualifikationsstufe in der Leni- 
nogorsker Obertrikot agenfabrik, 
will im Läufe des elften Planjahr­
fünf ls zwei Fünfjahrplane schaffen. 
Sie gibt bereits zehn Jahre lang ihr 
Bestes in der Fabrik. lm ersten 
Jahr des elften Planjahrfünfts wur­
de sie für ihre Qualitätsarbeit mit 
dem . Orden „Ehrenzeichen" gewür­
digt.

Unser Bild: Ordenträgerin Va­
lentina Borissowa, die als Mitglied 
des Gewerkschaftskomitees auch 
aktiv am gesellschaftlichen Leben 
der Fabrik teilnimmt.

Foto: Viktor Krieger

CBPPnlsfhlcra unserer Heimat
Belorussische SSR------------------

Die erste
Fahrt

Der neue Kipper aus der BelAS- 
Familie wird den Rhythmus der 

Kohlengewinnung beschleunigen hel­
fen. Sein Kasten- faßt 180 Tonnen 
Last, die bei 50xStundenkilometern 
befördert werden kann. Neulich ver­
ließ solch ein BelAS-Wagen die 
Montageabteilung des Belorussi­
schen Autowerks und trat seine 
erste Fahrt an.

Diese Maschinen sollen an den 
Brennstoff- und Energiekomplcxen 
Kansk-Atschinsk und Ekibastus 
eingesetzt werden, wo sic Abraum 
transportieren werden. Ihnen wer­
den leistungsstarke Kohlenfrachter 
— Spezialwagen — folgen, deren 
Bau im Betrieb vergrößert wird.

Das Führen dieses 180-Tonnen- 
Riesen lernt man an einem kurzfri­
stigen Umschulungskursus: Es ist 
nicht komplizierter als das Führen 
eines gewöhnlichen Wagens.

Tadshikische SSR--------------------

Wasser kommt 
auf die Weide
. Im Süden der Republik wurde 
der Bau eines leistungsstarken Be­
wässerungssystems abgeschlossen. 
Die Aggregate zweier Pumpstatio­
nen hoben das Wasser aus dem 
Wachse!) 700 Meter hoch und lei­
teten es in die Gegenden Kasak- 
Masar und Tscholtau. Hier W'urden 
mit Hilfe eines 50 Kilometer lan­
gen Kanalnetzes mehr als 10 000

Vollmechanisierung der Bau­
prozesse — dies ist wohl die 
wichtigste Angelegenheit, an de­
ren Losung heute Im Trust ziel­
strebig gearbeitet wird. Wie das 
den Montage- und Bauleuten des 
Betriebs gelingt, kann man schon 
beim flüchtigen Bekanntmachen 
mit der Wirtschaftstätigkeit des 
Trusts lm ersten Quartal dieses 
Jahres erfahren.

Im vorigen Jahr machte die 
durchschnittliche Monatsleistung 
Jedes Bauarbeiters 637,5 Rubel 
aus, In diesem dagegen — 841. 
Und das hat der lm vorigen Jahr 
eingeschlagene Kurs auf Voll­
mechanisierung ermöglicht.

Mit Jedem Jahr wächst das 
ökonomische Potential des Trusts. 
Gegenwärtig machen seine Pro­
duktionsfonds etwa 17 Millionen 
Rubel aus. Die Fonds werden 
gekonnt verwendet, und darin Ist 
der Trust für die artverwandten 
und- kooperierenden Betriebe ein 
gutes Beispiel: Der Nutzungs­
grad der In den Bauverwaltungen 
eingesetzten Technik macht heu­
te 82 Prozent aus.

Zu den Generalauftraggebern 
zählen dreizehn größere Organi­
sationen. Obwohl der Trust sich 
hauptsächlich auf die Errichtung 
von Industrieobjekten spezia­
lisiert, kommt es häufig vor, daß 
auch Wohnkomplexe gebaut wer­
den, So haben die Bauarbeiter 
für dieses Jahr vier Verträge ab­
geschlossen: Es sollen bis Jah­
resende acht Wohnkomplexe ih­
rer Bestimmung übergeben wer­
den.

„Da kommt es vorwiegend auf 
die Qualität an", sagt der Par­
teisekretär Wassili Borisenko." 
Und dazu haben unsere Bauleute 
alle Mittel und Möglichkeiten."

Am südlichen Rand der Stadt, 
dort wo vor Jahren unansehn­

Hektar Weiden bewässert und 
Tränkstellen eingerichtet. Die zwi­
schenwirtschaftliche Schafzucht­
vereinigung und die spezialisierten 
Großsow’chose begannen mit dem 
Weiden der Schafe auf den erneuer­
ten Massiven.

In Tadshikistan wird ein umfas­
sendes Programm der Weidenbe­
wässerung realisiert. Die Systeme 
leiten das Wasser auf 800 000 Hekt­
ar Land, auf dem im Winter 2 Mil­
lionen Tiere weiden. Bis Ende des 
Planjahrfünfts sollen weitere 80 000 
Hektar Halbwüstenland Wasser er­
halten.

RSFSR -------------------------------------

Arbeitsgroßtaten 
der Jugend

Das von den Komsomolzen des 
ganzen Landes unterstützte Pro­
duktionsaufgebot der Freundschaft 
hat im Gaskondensatbetrieb von 
Wuktyl mit einem denkwürdigen 
Ereignis seinen Abschluß gefun­
den. Er hat seit Beginn der Aus­
beutung dieser Lagerstätte im po­
larnahen Gebiet das 200milliardste 
Kubikmeter Gas an die Zentralge­
biete des Landes geliefert.

Die rasche Erschließung des 
Vorkommens in Wuktyl, mit der 
vor 15 Jahren begonnen wurde, ist 
ein Beispiel des Arbeitsheldentuins 
der Jugend. In einer rekordhaft 
kurzen Frist wurde von den sümp­
ft gen Petschora-Ufern eine Gaslei­
tung bis an die Wolga gezogen.

Anstelle des Zellstädtchens der 
Pioniere entstand eine gut ausge­
baute Siedlung mit Schulen, Kin­
dergärten, einem Sportkomplex und 
einem Bctriebssanalorium. Jeder 

liche Katen standen, erheben sich 
moderne Häuserblocks. Nach dem 
neuen Generalprojekt der Stadt­
bebauung ausgeführt, bieten die 
Wohnviertel einen sehr schönen 
Anblick. Besonders wertvoll ist 
dabei, daß man für die Errichtung 
eines Blocks heute viel weniger 
Zelt braucht als früher. Darin 
liegen also die Vorteile der 
Vollmechanisierung. Bis Jahres­
ende soll der neue Wohnkomplex 
„Komsomolski" einzugsfertig 
werden.

Vier Bauverwaltungen, insge­
samt 20 Brigaden, sind gegen­
wärtig mit der Errichtung der 
Häuserblocks beschäftigt. Die 
Arbeit läuft in zwei Schichten 
— die Zeit drängt, das Bautempo 
wird immer straffer. Unter de­
nen, die heute den Rhythmus be­
stimmen, ist auch die Brigade um 
Georg Seibel aus der Verwal­
tung „Otdelstroi". In diesem 
Kollektiv versteht man, die tech­
nischen Möglichkeiten voll zu 
nutzen. Eine Angabe: Im April 
hat diese Brigade bei der 
Planerfüllung die besten Kenn­
ziffern aufgewiesen. Der Nut­
zungsgrad der Bautechnik mach­
te hier 89,4 Prozent ads. Prak­
tisch gesehen, befanden sich al­
le Mechanismen » rund um die 
Uhp lm Einsatz. 120 Prozent Ta­
gessollerfüllung ist für die Sei­
bel-Mannen zur Norm geworden.

Die Bestarbeiter des Kollektivs 
Joseph Hammel, Andrej Stock 
und Iwan Tutlchin haben sich 
das Ziel gesteckt, Ihre persönli­
chen Jahresaufgaben bis zum 65. 
Jahrestag des Großen Oktober zu 
meistern. Dazu soll der sozialisti­
sche Wettbewerb erheblich bei­
tragen.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Im Wettbewerb 
tonangebend

Im sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 60. Grüudungstags der 
UdSSR, der sich im Werk für 
Stahlbetonerzeugnisse des Trusts 
„Kasmetallurgstroi“ weitgehend 
entfaltet hat, führt die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade der Be­
wehrungsarbeiter um N. Konju­
chow.

Den Erfolg des Kollektivs si­
chert auch die entwickelte Lehr­
meisterschaft. Die Lehrmeister 
schenken den Neulingen große Auf­
merksamkeit, helfen ihnen, den Be­
ruf schnellbr zu meistern. Sehr re­
ge sind dabei die Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit L. Gon- 
tscharuk, P. Koschkin und M. Bo­
rodina. Dank ihren Bemühungen 
haben die jungen Arbeiter J. Frank 
und A. Karatajew einige Arbeits­
vorgänge schneller als sonst ge­
meistert und erfüllen jetzt erfolg­
reich ihr Tagessoll. Im Kollektiv 
ist es zur guten Regel geworden, 
die Aufgabe für den nächsten Tag 
bereits am Schluß der vorigen 
Schicht zu bestimmen. Das besei­
tigt Stillstände am Beginn des Ar­
beitstages, hilft jede Arbeitsminute 
effektiv nutzen.

Von den 52 Mitgliedern der Bri­
gade tragen bereits 45 den Titel 
„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit“. Die anderen stehen im Wett1- 
bewerb um Erlangung dieses Ti­
tels.

Die vorbildliche Brigade hat sich 
verpflichtet, die Auflagen der er­
sten zwei Planjahre zum 7. No­
vember zu bewältigen. Das wird 
sie bestimmt erreichen.

Theodor WANDERER
Gebiet Karaganda 

fünfte Mitarbeiter des Betriebs ist 
Komsomolze. Ein Aktivistentrupp 
von Freiwilligen begann mit der 
Erschließung des an Wuktyl gren­
zenden Gaskondensatvorkommens 
Sapadno-Soplesskoje. Die Jugend 
bürgt dafür, bereits im kommen­
den Jahr seine industrielle Aus­
beutung einzuleiten.

Usbekische SSR--------------------

Ein Garten 
auf Sanddünen

Auch in der Wüste können Apfel­
bäume blühen. Darüber hinaus 
noch Bim-, Pflaumen-, Kirschbäu­
me und Weinreben gedeihen. Das 
haben die Mitarbeiter des Instituts 
„Usgiprowodchos“ überzeugend 
bewiesen. Sie haben in der Kara­
kum-Wüste bei Chiwa einen ein­
zigartigen Garten auf 1,5 Hektar 
Sanddünen angelegt.

Hier wurden die im Institut ent­
wickelten neuen Anlagen für 
Tropfbewässerung erprobt. Die 
Tropfdüsen regeln die Wasserzu­
fuhr an das Wurzelsystem der 
Pflanzen. Jeder Baum erhält pro 
Stunde bis 10 Liter Wasser, in dem 
Mineraldüngemittel aufgelöst sind.

Diese im Institut entwickelten 
Anlagen unterscheiden sich vqii 
den früheren dadurch, daß sie sich 
praktisch nicht verschlammen, d. h. 
das Flußwasser braucht für sie 
nicht filtriert zu werden. Mil ihrer 
Serienfertigung wurde die wissen­
schaftliche Produktionsvereinigimp 
„Usbekchimplast" beau f t r a g I 
Gleichzeitig werden neue Projekt» 
für die Gärten auf Sanddünen mit 
Tropfbewässerung entwickelt.
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Im Zentralkomitee der KPdSU
und im Ministerrat der UdSSR

(Schluß. Anfang S. I)

ren landwirtschaftlichen Betrieben 
zu sichern, die Reihenfolge ihrer 
Errichtung in Übereinstimmung 
mit den Terminen des Baus von 
Straßen allgemeiner Nutzung zu 
bestimmen sowie Maßnahmen zur 
Regelung der Organisation der 
Ausbesserung und Instandhaltung 
der innerbetrieblichen Straßen zu 
erarbeiten.

Das Staatliche Komitee für Bau­
wesen der UdSSR wurde beauf­
tragt. zusammen mit dem Ministe­
rium für Landwirtschaft der 
UdSSR im Jahre 1983 die Normen 
und Regeln der Projektierung und 
der Errichtung der innerbetriebli­
chen Autostraßen in den Kolcho­
sen. Sowchosen und anderer land­
wirtschaftlicher Betriebe zu er­
arbeiten und zu bestätigen;

— das Ministerium für Gesund­
heitsschutz der UdSSR und die 
Ministerräte der Unionsrepubliken, 
bis zum Jahre 1985 die Organisa­
tion der medizinischen Soforthilfe 
in den ländlichen Rayons zu voll­
enden. Die Erhöhung der Quali­
tät und der Kultur der medizini­
schen Betreuung der Dorfbevölke­
rung durch die Vervollkommnung 
der Arbeit der Grundeinrichtungcn 
des Gesundheitsschutzes, einer in­
tensiven Entwicklung der Wander­
einrichtungen für medizinische Be­
treuung auf dem Dorfe, einschließ­
lich der zahnärztlichen, sowie die 
Erweiterung der Betreuung der 
Dorfbevölkerung durch speziali­
sierte Anstalten und Abteilungen 
des Gesundheitswesens der Städte 
sind zu gewährleisten. Dabei wurde 
festgesetzt, daß die Errichtung von 
Ambulanzen -in den Sowchosen 
und anderen staatlichen landwirt­
schaftlichen Betrieben und Organi­
sationen auf Kosten staatlicher In­
vestitionen zu verwirklichen ist, 
die für die Entwicklung der Land­
wirtschaft zugewiesen werden. Den 
Kolchosen wurde empfohlen. Am­
bulanzen auf Kosten ihrer eigenen 
Mittel zu errichten;

— die Ministerräte 
republiken und das 
für Nachrichtenwesen

der Unions- 
Ministerium 

... ............... ___ der UdSSR,
im zwölften Planjahrfünft den An­
schluß der prophylaktischen und 
Heilanstalten an' Fernsprechnetze 
und die Ausstattung der Stationen 
(Abteilungen) für dringende und 
Soforthilfe in den ländlichen Ray­
ons mit Funkverbindung zu been­
den;

— die Atinisterräte der Unions­
und der autonomen Republiken, die 
Regions und die Gebietsvollzugs­
komitees. in den Jahren 1983 bis 
1990 Maßnahmen zur weiteren Ent­
wicklung der Dienstleistungen an 
der Dorfbevölkerung zu realisie­
ren, im Hinblick darauf. daß in 
diesem Zeitraum in den Rayon­
zentren für die Betreuung der 
Dorfbevölkerung der Umfang der 
Bauarbeiten zur Errichtung von Wä­
schereien und Fabriken für chemi­
sche Kleiderreinigung, von 
nlexbetrieben für Reparatur 
Radio- und Fernsehgeräten. Kühl­
schränken. Waschmaschinen, 
rer Haushaltstechnik, und in den 
Kolchos- und Sowchossiedlungen 
von Wäschereien mit Selbstbedie­
nung zu erweitern ist. Im Jahre 
1985 ist die Schaffung von Bade­
häusern und komplexen Annahme­
stellen für kleinere Reparaturar­
beiten und Dienste in allen Kol­
chosen und Sowchosen zu beenden.

i Die Ministerräte der Unionsrepu- 
[ bliken wurden beauftragt, die Ffa- 
gen der Organisation des Kom- 
munaldiensles im Dorfe zu erör-

I lern und zu lösen:
| — die Ministerräte der Unions­
republiken, den zwischenkollektiv­
wirtschaftlichen Sanatorien, Erho­
lungsheimen, Pensionen und Pio­
nierlagern technologische .......
medizinische und andere 
stungen. sowie Möbel, __
Bett- und Leibwäsche. Haushalts­
geräte und spezialisierte Trans­
portmittel gemäß den Normen be- 
reitzustellen. die für die Gewerk­
schaftssanatorien und -kiirorle 
festgesetzt sind. Zu gewährleisten 
ist der Verkauf von Brennstoff an 
die Kolchosmitglieder, Arbeiter 
und Angestellten der Sowchose und 
anderer landwirtschaftlicher Be-

triebe und Organisationen durch 
die den Vollzugskomitccs der ört­
lichen Sowjets der VolksdcpuHcr- 
ten untergeordneten Brennstoffver­
sorgungsorganisationen;

— das Ministerium für Nach­
richtenwesen der UdSSR, das Mi­
nisterium für Landwirtschaft, der 
UdSSR, das Ministerium für Obst- 
und Gemüsebau der UdSSR und 
die Ministcrräte der Unionsrepubli­
ken, in den Jahren 1983 bis 1990 
in den ländlichen Orten den Bau 
von Fernsprechnetzen allgemeiner 
Nutzung sowie in den Kolchosen, 
Sowchosen und anderen landwirt­
schaftlichen Betrieben und Organi­
sationen von Netzen der innerbe­
trieblichen und Dispatclierfern- 
sprechverbindung mit einer Ge­
samtkapazität von 3,3 Millionen 
Abonnentenanschlüssen in den 
Jahren 1986 bis 1990, darunter 1,8 
Millionen in den Jahren 1986 bis 
1990 sicherzustellen. Die Minister­
räte der Unionsrepubliken wurden 
beauftragt, für den Bau von Anla­
gen der innerbetrieblichen und Dis- 
patcherfcrnsprcchverbindung in 
den Kolchosen, Sowchosen, ande­
ren landwirtschaftlichen Betrieben 
und Organisationen aus ihren 
Fonds Kabclcrzeugnisse, Holz- und 
andere Materialien bereitzustellen.

Es wurde für zweckmäßig er­
achtet, die bestehende Ordnung 
der Versorgung des Baus von 
Kommunalwirtschaftsobjekten für 
die Kolchose, Sowchose und ande­
re landwirtschaftliche Betriebe und 
Organisationen zu ändern. Es wur­
de festgesetzt, daß die Errichtung 
der genannten Objekte, die gemäß 
dem Haupt- oder dem Jahresauf­
trag gebaut werden, von den Mi­
nisterien. Ämtern und anderen 
Hauptauftraggeber-Organisation e n 
mit Rohren, Bewehrungen, Sperr- 
bzw. Rcgelschiebern und anderen 
Erzeugnissen und Ausrüstungen zu 
versorgen sind.

Den Ministerräten der Unionsre­
publiken wurde das Recht 
räumt, für die Errichtung 
Wohnhäusern und Objekten 
kultureller und sozialer 
mung in wirtschaftlich 
dien Kolchosen und Sowchosen bis 
10 Prozent der Investitionen bercit- 
zustellen, die dem AÂinisterrat der 
Unionsrepublik für die Errichtung 
von Objekten der unmittelbaren 
Bestimmung in den Städten und 
Industriezentren zur Verfügung 
stehen.

Der Beschluß sieht vor, ab 1983 
die Ausübung der Funktionen des 
Auftraggebers und des Hauptauf­
tragnehmers für die Projektierung 
und die Errichtung von Gruppen­
wasserleitungen mit landwirt­
schaftlicher Bestimmung im Kom­
plex mit den Wasserleitungsnetzen 
in den Siedlungen der Kolchose, 
Sowchose und anderen Landwirt­
schaftsbetrieben und -Organisatio­
nen, dem Ministerium für Meliora­
tion und Wirtschaft 
und den Ministerien 
__  und Wasserwirtschaft 

ande- Unionsrepubliken (in ihrem
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mit 
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für Meliora- 

der 
Wir­

kungsbereich) zu übertragen. Die 
Errichtung der genannten Objekte 
ist nach allgemeinem Entwurf und 
nach einheitlicher Titelliste zu ver­
wirklichen. Die Ministerräte der 
Unionsrepubliken wurden aufge­
fordert, in den Jahren 1983 bis 1985 
Planentwürfe die Übertragung 
der Wasserleilungsnetze der Sied­
lungen an das Ministerium für Me­
lioration und Wasserwirtschaft in 
der Zone der Gruppenwasserleitun­
gen vorzusehen, die von den Auf­
tragnehmern dieses Ministeriums 
gebaut werden.

Den Minislerräten der Unions­
republiken wird gestattet, ab 1983 
den Bau von Verteilungsleitungen 
im Bereich der Gruppenwasserlei­
tungen in ökonomisch schwachen 
Kolchosen auf Kosten der staatli­
chen Investitionen im Zweig „Land­
wirtschaft" zu finanzieren.

Das Ministerium für Melioration 
und Wasserwirtschaft der UdSSR 
wurde beauftragt, unter Teilnahme 
der Ministerräte der Unionsrepu­
bliken und des Ministeriums für 
Geologie der UdSSR sowie in Ver­
einbarung mit dem Staatlichen 
Plankomitee der UdSSR im Jahre 
1984 das Generalschema der Ent­
wicklung der landwirtschaftlichen

Hon

Wasserversorgung unter Festle­
gung der Reihenfolge des Baus 
von Wasser-, Vertcilungslcitungcn 
und Bohrungen zu bestätigen.

Das Ministerium für Meliorati­
on und Wasserwirtschaft der 
UdSSR, die Goskomselchostechnika 
der UdSSR und die Ministerräte 
der Unionsrepubliken wurden auf­
gefordert, die erforderlichen orga­
nisationstechnischen Maßnahmen 
zur Entwicklung der Produktions­
basis der spezialisierten Organisa­
tionen, die sich mit der Überho­
lung und technischen Wartung der 
landwirtschaftlichen Wasserversor­
gungsobjekte befassen, auszuarbei­
ten und zu realisieren, damit im 
Jahre 1985 in festgelegtcr Ord­
nung die Übergabe aller landwirt­
schaftlichen Wasserversorgungs­
objekte an diese Organisationen in 
technische Wartung abgeschlossen 
wird.

Die Ministcrräte der Unionsrepu­
bliken und der Zcntralvcrband der 
Konsumgenossenschaften wurden 
beauftragt, in den Planentwürfen 
für die Jahre 1983 bis 1990 eine 
weitere Entwicklung des Einzel­
handelsumsatzes auf dem Dorfe, 
die Erweiterung des Netzes von 
modernen Warenhäusern, Handels­
zentren, Gaststättenbetrieben und 
Brotbäckereien auf dem Lande vor­
zusehen. Das Handelsministerium 
der UdSSR wurde aufgeforderl, 
für den Verkauf an die Dorfbevöl­
kerung Waren im Umfang und 
Sortiment zuzuteilen, die den Be­
darf daran möglichst besser 
ken würden.

Angenommen wurde der 
schlag des Zentralverbands 
Konsumgenossenschaften, in 
Jahren 1982 bis 1990 in den 
sumgenossenschaftlichen Organisa­
tionen Warenhäuser mit einer 
Handelsfläche von 4,9 Millionen 
Quadratmeter, Brotbäckereicn mit 
17 000 Tonnen Backwaren je 24 
Stunden, Gaststättenbetriebe mit 
417 000 Plätzen, Kühlanlagen mit 
einem Fassungsvermögen von 
196 000 Tonnen, Kartoffel-, Obst­
und Gemüselager für 650 000 Tor 
nen sowie andere Objekte zu bauen 
und ihrer Bestimmung zu überge­
ben.

Das Ministerium für Kultur der 
UdSSR, das Staatliche Komitee 
der UdSSR für Filmkunst, das 
Staatliche Komitee der UdSSR für 
Verlagswesen, Polygraphie und 
Buchhandel, das Staatliche Komi­
tee der UdSSR für Fernsehen und 
Rundfunk, die Ministerräte der 
autonomen und Unionsrepubliken, 
die Regions- und Gebietsvollzugs- 
komitces wurden beauftragt:

eine weitere Verbesserung der 
kulturellen Betreuung der Dorf­
bevölkerung, die Entfaltung des 
Netzes der Klubeinrichtungen auf 
dem Lande, der Bibliotheken und 
Sportanlagen, deren Verstärkung 
durch qualifizierte Kader und die 
Zuteilung der erforderlichen mate- 
rialtechnischcn Ressourcen zu ge­
währleisten;

die Arbeit zur Schaffung neuer 
Filme, Aufführungen, zur Vorberei­
tung von Konzertprogrammen, 
Fernseh- und Funksendungen, zur 
Herausgabe von Büchern und zur 
Schaffung von Werken bildender 
Kunst zu aktivieren, die wichtige 
Probleme des heutigen Dorfes auf­
zeigen, Liebe zur heimatlichen Ge­
gend und Achtung der landwirt­
schaftlichen Arbeit anerziehen.

Den Ministerräten der Unionsre­
publiken wird das Recht einge­
räumt, die der Landwirtschaft zu­
geteilten Fahrgestelle für den Bau 
von Autoklubs, Wanderbibliotheken 
und Wanderkinos zu verwenden, 
die zur Betreuung der Bevölkerung 
von kleinen Dörfern, Einzelgehöf­
ten und der Werktätigen auf Um- 
triebsweiden erforderlich sind, so­
wie den Bau von Sportsälen und 
-anlagen in den Kolchosen und 
Sowchosen, in den ländlichen all­
gemeinbildenden Schulen und 
technischen Berufsschulen 
statten.

Das Zentralkomitee der 
und der Ministerrat der 
haben zwecks Sicherung der 
diziner, Pädagogen, Klubarbeitcr 
und Spezialisten für Körperkultur
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und Sport auf dem Lande für 
notwendig anerkannt, auszudeh­
nen:

— auf die Kinder der Kolchos­
bauern und Sowchosarbeiter, die 
zum Studium an Hoch- und Fach­
mittelschulen entsandt werden, 
welche Mediziner, Pädagogen, 
Klubarbeitcr und Spezialisten für 
Körperkultur und Sport herânbil- 
den — Vergünstigungen, die im 
Beschluß des Ministerrats der 
UdSSR vom 9. Oktober 1970 unter 
Nr. 848 vorgesehen sind;

— auf Spezialisten für Körper­
kultur und Sport, die nach Absol­
vierung von Hoch- bzw. Fachmit­
telschulen zur ständigen Aus­
übung ihres Berufs in Kolchose, 
Sowchose und andere Landwirt­
schaftsbetriebe und Organisationen 
kommen. — die Wirkung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR vom 
22. Mai 1979 unter Nr. 466 
treffs 
gung 
und Beleuchtung 
Arbeitsjahren;

— auf Lehrer,
len für Kinder, 
in Kunstschulen 
Lande tätig sind, — Vergünsti­
gungen und Vorzüge, die im
Punkt 13 des Beschlusses des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR vom 10. November 
1977 unter Nr. 981 vorgesehen 
sind, und auf die auf dem Lande 
tätigen Spezialisten für Körperkul­
tur und Sport — die Vergünsti­
gungen und Vorzüge, die unter 
„a“, „c", „d", in diesem Punkt 
vorgesehen sind;

— auf Pädagogen und leitende 
Mitarbeiter der Vorschuleinrichtun­
gen auf dem Lande — Vergünsti­
gungen, die im Beschluß des MI- 
nislerrals der UdSSR vom 10. Fe­
bruar 1948 unter Nr. 246 und im 
Punkt 6 ,.b" des Beschlusses des 
Ministerrals der UdSSR vom 
4. Mai 1971 unter Nr. 255 vorge­
sehen sind.

Der Beschluß legt fest, daß die 
Wohnräume in Sowchoshäusern zur 
Besiedelung durch Sowchosarbeiter 
und andere Personen bestimmt 
sind, denen gemäß der geltenden. 
Ordnung Wohnfläche in den Häu­
sern des Agrarbetriebs einzuräu­
men ist, und daß sie in die Zahl 
der Dienstwohnungen einzuschlie­
ßen sind, darunter auch in Häu­
sern, die vor der Annahme dieses 
Beschlusses bezogen wurden.

1 Gebilligt wurde die Initiative des 
ZK des Komsomol, jährlich zur 
Arbeit im Meliortftions- und Land­
bauwesen 30 000 bis 35 000 Bur­
schen und Mädchen im gesell­
schaftlichen Aufgebot und 250 000 
Personen im Bestand der Studen­
tenbaubrigaden, darunter in den 
Landwirtschaftsbetrieben der Nicht­
schwarzerdezone der RSFSR ent­
sprechend 25 000 und 120 000 Per­
sonen, zu entsenden.

Die Partei- und Staatsorgane, 
die Gewerkschafts- und Komsomol­
organisationen an der Basis wur­
den beauftragt, zusätzliche Maß­
nahmen für die Heranziehung der 
Jugend zur aktiven Teilnahme an 
der Realisierung der Pläne der so­
zialökonomischen Umgestaltungen 
des Dorfes zu realisieren; ihr Lie­
be zur Heimatgegend und das 
Bestreben anzuerziehen, ihr Leben 
mit der landwirtschaftlichen Pro­
duktion zu verbinden; die Tätigkeit 
der städtischen Komsomolorganisa­
tion in der Erweisung von Paten­
hilfe beim Bau von Wohnhäusern, 
Kommunalobjckten, sozialen und 
kulturellen Einrichtungen auf dem 
Lande zu aktivieren.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR be-l 
tonten, daß die soziale Umgestal­
tung des Dorfes eine überaus wich­
tige gesamtstaatliche und volks­
umfassende Aufgabe ist, und ga­
ben ihrer Überzeugung Ausdruck, 
daß die Partei-, Staats-, Landwirt­
schafts-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen, die Mit­
arbeiter der Landwirtschaft, der 
Bau- und Industriebetriebe alles 
nur Mögliche für die Erfüllung 
dieser Aufgabe tun werden.
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auchEs traf sich — wenn 
nicht gestern, so doch vor eini­
ger Zeit —, daß das Gebiet Ka­
raganda nicht Imstande war, sei­
ne größten Industriebetriebe und 
Bergwerke mit Kartoffeln 
zu versorgen. Dieses einfache 
Produkt (schließlich keine Ana­
nas!) wurde aus allen Gebieten 
der Republik eingeführt. Die 
Transportkosten waren nicht ge­
ring... Dabei hätte man lm Sa- 
ry-Arka bei etwas Mühe längst 
den Kartoffelbau organisieren 
können. Daran hatte auch der 
Mechanisator Emanuel Knödel 
aus dem Sowchos „Lenlnskl“ 
öfters gedacht.

„Versuch es doch“, sagte Ihm 
der Sowchosagronom. „Wir grün­
den eine Arbeitsgruppe aus fünf 
Personen, teilen Ihr 40 Hektar 
Nutzflächen und Maschinen zu. 
Menschen darfst du dir wählen."

Er sollte den Anbau von 
Pflanzkartoffeln einleiten. Das 
war eine verantwortliche Sache.

Anfangs galten 100 Deziton­
nen pro Hektar als Rekord, als 
die Grenze des Möglichen. Denn 
schließlich Ist der Boden lm Sa- 
ry-Arka wirklich anders beschaf­
fen als lm Kubangebiet, wo man 
„eine Gabeldeichsel in den Bo­
den steckt und einen Reisewagen 
erntet."

Emanuel Knödel hatte seiner­
zeit viel von Valentina Tarasso­
wa gelernt, Arbeitsgruppenleite­
rin im Sowchos „Uljanowsk!" 
und Verdiente Werktätige der 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR. Denn gerade die Arbeits­
gruppe Tarassowa hatte als erste 
lm Gebiet 250 bis 280 Dezlton- 
nen 1 Kartoffeln pro Hektar er­
zielt. Natürlich auf Bewässe­
rungsflächen. Mit den Jahren 
sammelten auch die Knodel-Leute 
Erfahrungen. Besonders ertrag­
reich war das Jahr 1978. Von 
Jedem des 38 Hektar großen Kar­
toffelfeldes erntete man 228 De­
zitonnen.

Die Erfahrungen 
chos „Lenlnskl" werden 
Landwirtschaftsbetrieben 
biets ausgewertet.

Die Arbeitsgruppe 
wetteifert schon viele Jahre mit 
d_m Kollektiv von Alexander 
Schäfer aus demselben Sowchos. 
Im vergangenen Jahr haben die 
Kartoffelbauern um Emanuel Knö­
del mit Ihren Höchsterträgen die 
Siegespalme im Sowchos und lm 
Rayon errungen.

„Für jede nächste Ernte sor­
gen wir das Jahr hindurch", sagt 
Emanuel Knödel, „Nach der Ern­
te werden die Kartoffeln kali­
briert. Im Winter, fahren wir 
Dung auf die Felder, häufen 
Schnee an, überholen die Tech­
nik.“

Gegenwärtig herrscht auf den 
Sowchosfeldern Hocjibetrleb. Die 
Arbeitsgruppe von Emanuel Knö­
del hat vor, wiederum nicht we­
niger als 200 Dezitonnen Elite­
kartoffeln pro Hektar zu ernten.

Alle Kartoffelbausowchose und 
-kolchose des Gebiets pflanzen 
nur solche Kartoffeln, die reiche 
Erträge garantieren.

Alexander STOLPOWSKI

des Sow- 
ln allen 
des Ge-

Knödel

Fortschrittliche Erfahrungen weitgehend einführen
Mit jedem Tag entfaltet sich 

immer weitgehender die vielfäl­
tige Arbeit zur Realisierung der 
historischen Beschlüsse des Mai­
plenums (1982) des ZK der 
KPdSU. Die Werktätigen der 
Republik sind bestrebt, bereits 
In diesem Jahr die landwirt­
schaftliche Produktion bedeutend 
zu vergrößern und dadurch einen 
würdigen Beitrag zur Erfüllung 
des von der Partei erarbeiteten 
Lebensmittelprogramms zu 
sten.

In Kasachstan wird die 
saat erfolgreich beendet und ___
mit der Vorbereitung der Ernte 
begonnen. Die vornehmste, all­
gemeine Aufgabe besteht Jetzt 
darin, die Saaten gut zu pflegen, 
um eine reiche Ernte zu erhal­
ten. diese rechtzeitig und ohne 
Verluste zu bergen, die Heimat

lel-

Aus­
wird

i__ _
i erneut mit hohen Ernteerträgen 
1 zu erfreuen.

Am 28. und 29. Mal fand In 
Alma-Ata eine Republikberatung 

i der Mitarbeiter der Ministerien 
für Landwirtschaft, für Obst- und 
Gemüsewirtschaft, für Kraftver­
kehr und für Erfassung unter 
Teilnahme der Mitarbeiter ‘der 

i Partei- und Staatsorgane statt. 
Man beriet hier über ein System

von Maßnahmen 
den Auswertung 
chen Erfahrungen bei der Trans­
portierung von Getreide und an­
deren ackerbaulichen Erzeugnis­
sen während der Erntezeit. Dar­
über berichteten der Minister für 
Kraftverkehr der Kasachischen 
SSR W. K. Kadyrbajew und die 
Stellvertretenden Minister für 
Landwirtschaft und Erfassung 
der Republik A. K. Tomaschez 
und O. I. Kossunow.

Die Beralungstellneh m e r 
tauschten Erfahrungen aus In 
der Einführung und weiteren 
Vervollkommnung des Combl- 
trallertransportsyslems und der 
portionsweisen Beförderung des 
Getreides vom Mähdrescher zur 
Tenne sowie von der Tenne zu 
den Abnahmestellen mit Lastzü­
gen nach dem Stundenplan unter 
weitgehender Anwendung von 
Wagen- und Traktorenhängern 
sowie von Sammel bunkern. Auf 
der Beratung wurde von der Ef­
fektivität dieser Methoden ge­
sprochen, dank deren Anwendung 
die Leistungen der Ernte- 
Transporttechnik bedeutend 
höht, die Stillstände der Mäh­
drescher In Erwartung der Ver­
kehrsmittel liquidiert, die Trans­
portkosten für die Sowchose und

zur weitgehen­
der fortschrlttll-

und
er-

Kolchose verringert, die Ernte­
zeit verkürzt und die vollständi­
ge Erhaltung des Gfetreides bei 
seiner Transportierung gesichert 
werden.

Es wurde hervorgehoben, daß 
Infolge der Steigerung der Ef­
fektivität des Einsatzes des Auto­
transports der Bedarf an Kraft­
wagen für die Bergung der Ern­
te, an Ihrer zeitweiligen Heran­
ziehung von außerhalb der Repu­
blik und aus anderen Volkswirt­
schaftszweigen zurückgeht.

Besondere Aufmerksamkeit 
wurde in der Beratung der Not­
wendigkeit geschenkt, die Ar­
beit der Kombines lm Großgrup- 
nenverfahren zu organisieren, 
Komplexe Ernte-Transpbrt-Brl- 
gaden zu bilden, die einen bes­
seren Einsatz der Technik, die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität, die Festigung der Zusam­
menarbeit der Ernteteilnehmer, 
die Erzielung höchster Endergeb­
nisse In Ihrer Arbeit fördern wür­
den.

Es gilt, lm voraus Pläpe der 
Organisation der Erntebergung 
auszuarbeiten, den optimalsten 
Bedarf an Transportmitteln unter 
Berücksichtigung des größtmög­
lichen Einsatzes von Lastwagen- 
und Schlepperhängern zu ermlt-

lein, eine rationelle Verteilung 
der Technik vorzusehen, eine 
exakte, operative Leibung der 
Arbeit des gesamten Ernte- 
Transport- und des Erfassungs­
fließbands zu organisieren, wirk­
same Maßnahmen zur Vorbeu­
gung gegen Getreideverluste zu 
realisieren.

Unterstrichen wurde die große 
Bedeutung der termln- und qua­
litätsgerechten Vorbereitung der 
Tennen der Sowchose und Kol­
chose sowie der Gelreldeannah- 
mebelrlebc für die Abnahme der 
Ernte, deren Ausrüstung mit Be- 
und Entlademitteln, mit Waage­
technik, die für einen besseren 
Einsatz von Lastzügen und Groß­
lastern beim Gelreldetransport 
erforderlich sind. Es wurde die 
Aufgabe gestellt, alle Lastwagen- 
und Schlepperhänger und nicht 
weniger als 90 bis 95 Prozent 
der Lastkraftwagen lm Laufe der 
ganzen Erntezeit Intakt zu hal­
ten.

Erörtert wurden die Maßnah­
men zur Gewährleistung eines 
hohen Niveaus dér organisatori­
schen und Erziehungsarbeit in 
den Kollektiven, die an der Ern­
tebergung teilnehmen werden.

Auf der Beratung sprach der 
Stellvertretende Vorsitzende des

Ministerrats der Kasachischen 
SSR K. D. Kobshassarow.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich der Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans J. N. Trofimow, der 
Leiter der Abteilung für Ver­
kehrs- und Fernmeldewesen des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans L. G. Shukow, der 
Vorsitzende des Kasachischen 
Gewerkschaftsrats K. T. Turys- 
sow, die Leiter einer Reihe 
Ministerien, Ämtern. Partei- 
Staatsorganen der Gebiete 
Rayons.

Die Beratungstellnehmer 
slchtlgten die Ausstellung 
Kraftverkehrslechnlk und mach­
ten sich direkt auf den Feldern 
mit der hocheffektiven Technolo­
gie der Getreidetransporte be­
kannt.

Auf der Beratung wurde ein 
Appell an alle Mitarbeiter der 
Landwirtschaft, der Kraftver­
kehrs- und Erfassungsbetrieb^ 
angenommen, allerorts die Ver­
breitung fortgeschrittener Erfah­
rungen in der Organisation der 
Erntebergung, des Transports von 
Getreide und anderen ackerbau­
lichen Erzeugnissen zu gewähr­
leisten.

von 
und 
und

be- 
der

(KasTAG)

Ganze Arbeit leisten der Montageschlosser Nikolaus Hochweiß, der 
Elektroschweißer Alexander Schwarzkopf, der Einrichtemeister Â Rudolf 
Meyer, die Slanzerin Irma Ohngemach, der Montageschlosser Bruno 
Ohngemach und andere aus der Montageabteilung des Turgener Repara­
turbetriebs im Gebiet Alma-Ata.

Im sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des 60. Jahrestags der Grün­
dung der UdSSR überbieten sie bedeutend ihr Schichtsoll.

Im Bild: Die Bestarbeiter der Produktion Alexander Schwarzkopf, 
Irma Ohngemach, Nikolaus Hochweiß, Bruno Ohngemach und Rudolf 
Meyer. Foto: Engels Tschikowani

tet, daß das Feld stets überbe­
ansprucht wird, daß wir alles 
abverlangen und ihm leider noch 
nichts als Gegenleistung bieten. 
Wo bleibt aber die Brache? Wir 
haben davon herzlich wenig, ins­
gesamt nur 500 Hektar. Es müß­
ten wenigstens 800 sein, um dem 
Boden eine ..Ruhe" zu gönnen. 
Es ist an der Zelt, daß unsere 
Planungsorgane den klugen Rat­
schlägen bezüglich der Aufnahme 
von Gerste und Hafer in das

Akfuelle Probleme der Produktion

Für einen
ergiebigen 
Hektar

Konkrete und hohe Forderungen werden von 
der Partei und Regierung an die Ackerbauern 
des Landes gestellt. Die wichtigste darunter ist 
die Steigerung der Hektarleistung. Im Lebens­
mittelprogramm der UdSSR für den Zeitraum bis 
zum Jahr 1990, das auf dem Maiplenum I. J. des 
ZK bestätigt wurde, ist eine weitere Entwick­
lung des Ackerbaus, dieses wichtigen Zweigs 
der Landwirtschaft, vorgesehen. Mit viel Ener­
gie und Schaffenselan gehen die Kolchosbauern 
und Sowchosarbeifer an die Lösung des Pro­
blems heran.

M e- 
imstan- 

und 
zu 

die

. DER VETERAN unseres land­
wirtschaftlichen Betriebs Jewgeni 
Sherdew gebraucht oft den Aus­
druck: Mit Liebe zum Boden. 
Hinter diesen Worten stehen die 
Arbelts- und Lebenserfahrungen 
des Ersterschlleßers des Neulands 
und die Hauptsorge des Getrel- 
debaüern dafür, daß der Acker 
immer gut tragen soll. Das um­
sichtige Verhalten zum Boden er­
fordert von Jedem Mechanisator 
Ehrlichkeit und Verantwortlich­
keit, staatsbürgerli­
che Reife. Und noch 
eine Forderung stellt 
der Ackerbau: Die 
enge Verbundenheit 
mit dem Boden, das 
Vermögen. sich in 
den Weiterverhält­
nissen zu orientieren 
und operativ vorzu­
gehen.

Offen gesa g t, 
schauen wir oft mit 
einem gewissen Neid 
auf die Industriebe­
triebe, wo der Pro­
duktionsprozeß von 
Elektroneng e r ä t e n 
gesteuert wird, 
die d 1 e klein­
ste Abweichung fi­
xieren und sofort die 
richtige Arbeitsweise 
wählen. Dem Getrei­
defeld, das nach Re­
gen dürstet, kann 
auch der neueste 
Computer nicht hel­
fen. Nur die sorg­
samen Hände der 
chanlsatoren sind 
de, den Acker zu bebauen 
ihm die nötige Lebenskraft 
geben. Als ich seinerzeit
Leitung der Brigade Nr. 4 über­
nahm, konnte man vor lauter Un­
kraut die Halme nicht sehen.

Man nannte uns dann nicht 
anders als die „Flughaferfrit- 
zen“. Ursachen für das wuchern­
de Unkraut gab es genug: Oft
mußten wir auf Befehl von oben 
verfrüht mit der Aussaat begin­
nen; wir selbst schenkten dem 
Saatbau zu wenig Beachtung. 
Die Sämaschinen betteten mit 
den Welzenkörnern auch den 
Flughafersamen in den Boden. 
Wir aber bekamen Prämien für 
hohes Tempo und Gewandtheit. 
Das Ergebnis waren Felder mit 
üppigem Flughafer. Die Lage 
veränderte sich von Grund auf, 
als die Arbeit der Mechanisato­
ren nach dem Endergebnis be­
wertet wurde.

Ausschlaggebend für die Ak­
kerbaukultur ist vor allem die 
hochwertige Arbeit der Mechani­
satoren. Wir begannen mit der 
Untersuchung buchstäblich Jedes 
Hektars. Die Brigade besitzt 
5 000 davon. Wir prüften sorg­
fältig Jeden Ackerschlag und be­
stimmten genau, wie er besser zu 
bearbeiten sei. Dank der Anwen­
dung des bodenschonenden Neu­
landackersystems kann der Me­
chanisator schöpferisch arbeiten, 
selbst Initiative bekunden 
die Beschaffenheit jedes 
berücksichtigen. Das sind 
seine moralischen und 
schaftllchen Vorteile. Es 
relts zur unumstößlichen 
für jede Aussaat geworden: Ver­
unkrautete Felder werden nicht 
bestellt. Es kam schon oft vor, 
daß ein Traktorist einen Acker­
schlag nicht bestellte. Warum? 
Seines Erachtens mußte der Bo­
den ein- oder sogar zweimal be­
arbeitet werden, um das Unkraut 
zu vernichten. Gerade diese Ar­
beit trug dazu bei, daß sich die 
Hektarerträge in der Brigade im 
zurückliegenden Planjahrfünft 
durchschnittlich von 4 auf * * ~ 
Dezitonnen erhöhten. Und 
Jahre 1980 erreichten die 
arerträge 13,5 Dezitonnen.

Natürlich unterscheiden 
unsere Ernteerträge noch bedeu­
tend von denjenigen lm Getreide­
sowchos „Krasnojarskl". Wir 
gucken uns bei Ihnen viel ab. 
Eigentlich haben sie keine beson­
deren „Geheimnisse“. Alles läuft 
auf die hohe Produktionskultur 
und das Bestreben hinaus, alle 
Agroverfahren termln- und quali­
tätsgerecht auszuführen, dem 
den das zu geben, was Ihm 
bührt.

Und gerade hier möchte 
über Mißerfolge sprechen,, 
uns manchmal verfolgen.

und 
Feldes 
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lst be- 
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Hekt-

sich

Bo- 
ge-
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. Sie
rühren meines Erachtens daher, 
daß wir In Worten die Schablone 
lm Ackerbau anprangen, In der 
Tat aber uns an sie klammern 
und einfach Angst haben, einen 
Schritt davon abzuweichen. So 
säen wir In unserer Brigade be- 

nachelnander 
von 5 000

Saatfolgesystem Gehör schenken. 
Sehr aktiv reagiert unser Bo­

den auf Phosphordünger. Eine 
Dezitonne Ammophos ..fließt“ In 
Form von drei Dezitonnen Ern­
tezuschläge ,,zurück“. Um von 
den Neulandfeldern höhere Er­
träge zu erzielen, müssen wir den 
Boden besser düngen; folglich 
soll man uns mehr Mineraldün­
ger liefern. Wünschenswert und 
vorteilhaft wäre ein Vertrag zwi­
schen einem Chemiekombinat 
und unserem Rayon nach dem 
Prinzip der Arbeiterstafette-. 
..Wir liefern euch Dünger, ihr 
uns — mehr Getreide." Solch 
eine Zusammenarbeit würde sich 
zweifellos durch große Mengen 
zusätzlichen Getreides bezahlt 
machen. Natürlich müssen dabei 
Superphosphât und Ammophos 
rationell und umsichtig genutzt 
werden — so wie bei den Ak­
kerbauern lm ..Krasnojarskl". 
Noch vor der Aussaat wird hier 
der Samen mit dem granulierten 
Dünger auf mechanisierten Li­
nien vermengt.

Auch die Arbeit des agroche­
mischen Dienstes unseres Rayons 
läßt zu wünschen übrig. Manch­
mal zögert er die chemische Be­
arbeitung der Felder hinaus. Es 
ist höchste Zelt, die Herbizide zu 
versprengen, das Flugzeug aber 
bleibt aus. Man sagte uns, wir 
sollen warten, bis wir an die 
Reihe kommen. Die Flieger sei­
en lm Nachbarsowchos beschäf­
tigt. lm ‘ vergangenen Jahr mel­
dete ich, daß manche Weizenfel­
der von Queckeneulen befallen 
sind. Der agrochemische Dienst 
antwortete: Wartet ab, sobald wir 
lm anderen Sowchos fertig sind, 
kommen wir. Inzwischen hat die 
Queckeneule Ihre Arbeit gut 
gemacht, und es Ist viel Getreide 
verlorengegangen.

Große Potenzen bergen die 
neuen Sorten in sich. So ergibt 
die „Zelinnaja 21“ um zwei De- 
zitortnen höhere Ernteerträge ge­
genüber den anderen Sorten. 
Hier gibt es aber wieder einen 
Haken: Unsere Agronomen küm­
mern sich wenig um die Erneue­
rung des Saatguts. Jahrelang er­
halten wir keinen Elitesamen. 
Wir säen, ernten und reinigen 
das Getreide, lagern es in unse­
rem Speicher. Und lm neuen 
Jahr wiederholt sich alles von 
neuem, so daß die Sorten bei uns 
eigentlich ausarten und Ihre 
Kraft nicht offenbaren. Das ist 
eine weitere Reserve für die Stei­
gerung der Erträge. Nach dem 
Vorbild der Mechanisatoren des 
..Krasnojarskl“ wollen wir unse­
re Felder vergrößern. Aus drei 
-100 Hektar großen Feldern wer­
den wir zwei zu 600 machen.

Inspiriert von den Ideen des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
und vom Aufruf der Partei, In­
itiative, Kraft, Kenntnisse und 
Findigkeit der Realisierung des 
Nahrungsmittelprogramms zu 
widmen, leisten die Mechanisa­
toren unserer Brigade Akllvl- 
stenarbelt zum Wohle der Hei­
mat.

• X

relts zehn Jahre
auf einer Fläche __ ____
Hektar nur Welzen. Das bedeu-

Viktor BRAUN, 
Feldbaubrigadier lm Sow­
chos ..Manschuk Mametowa“ 
Gebiet Zellnograd £
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eil 1 nie r nati o n a 1 e: Panorami
Wem schaden die „Sanktionen“?

Militaristische Kreise der USA 
und der NATO, die die Proteste 
von Millionen Europäern igno­
rieren, forcieren die Realisierung 
der Pläne zur Verwandlung West­
europas in einen amerikanischen 
Raketenkernw affe n-Ü b u n g s- 
platz. Die Falken in Washington 
verstärken den Druck auf Jene 
NATO-Verbündeten, die sich der 
Verwirklichung dieser Pläne wi­
dersetzen, so beispielsweise auf 
die Niederlande. Der Oberkom­
mandierende der NATO-Streit- 
kräfte in Europa. US-General Ro­
gers, hat einen neuen 
unternommen, Druck 
Er erklärte nämlich in 
daß die Niederlande 
Missiles auf ihrem 
stationieren sollten.

Die Europäer wenden sich aber 
Immer aktiver gegen den Wahn­
sinn des Kernwaffenkrieges. Sie 
sehen Immer besser ein, daß die 
Verwandlung Westeuropas in ei­
nen Startplatz für Pershing 2 und 
Marschflugkörper (und sie sind 
eine nukletare Erstschlagswaffe) 
es zu einer Zielscheibe für einen 
Gegenschlag machen würde. Um 
diese mobilen Raketen auszuschal­
ten, würde die Sowjetunion wuch­
tige Gegenschläge gegen mut­
maßliche Orte Ihrer Stationie­
rung führen müssen.

Die katastrophalen Folgen ei-

i Versuch 
auszuüben.

i Den Haag. 
48 Cruise 

Territorium

In den Briiderländern

Zusätzlich 
zum Plan

desBERLIN. Das Kollektiv 
VEB Maschinenbau S. M. Kirow 
in Leipzig will zusätzlich zum 
Plan des laufenden Jahres drei 
Drehkrane (Modell Ju) für den 
Eisenbahnbereich bauen. Die In 
diesem Betrieb hergestellten 
ne werden heutzutage In 22 
der der Welt ausgeführt.

Die Krane entwickeln 
Hebekraft von 20 bis 250 
nen, gewährleisten eine hohe Ar­
beitsproduktivität, sind bequem 
und zuverlässig im Betrieb.

Der VEB S. M. Kirow 
Leipzig liefert seine Produktioh 
an die Sowjetunion und andere 
RGW-Mitgliedstaaten.

Nach sowjetischer 
Technologie

Kra- 
Län-

eine 
Ton-

in

PRAG. Das Vitkovlcer Hütlen- 
und Maschinenbaukombinat K. 
Gottwald in Ostrava hat dieser 
Tage den ersten Dampfentwickler 
an das Atomkraftwerk ..Dukova- 
ny" in Südmähren geliefert.

Das Werk für Atomenergetik 
des Vitkovicer Kombinats wurde 
unter weitgehendem technischen 
Beistand der UdSSR errichtet. 
Die sowjetischen Spezialisten hal­
fen bei der Montage und Ein­
richtung der Ausrüstungen, denn 
der ganze Herstellungsprozeß 
von DampfentwickLem verläuft 
nach sowjetischer Technologie. 
Das half dem Kollektiv des Be­
triebs, in kurzer Zelt eine hohe 
Präzision aller Produktionsvor­
gänge zu erreichen, die bei der 
Herstellung von Ausrüstungen 
für Atomkraftwerke besonders 
erforderlich ist.

Genossenschaften 
gewinnen 
an Bedeutung

HANOI. Der Entwicklung des 
Konsumgenossenschafts w e s e n s 
wird in Vietnam viel Aufmerk­
samkeit geschenkt. Allein im vo­
rigen Jahr ist der Umfang des 
Warenumsatzes in diesem Bereich 
im Vergleich zu 1980 um 80 
Prozent angewachsen und nahezu 
1 Milliarde Dong erreicht. Der 
Zeitung ,,Nhan Dan“ zufolge 
gibt es lm Lande Insgesamt 8 500 
Konsumgenossenschaften. Sie be­
fassen sich nicht nur mit dem 
Aufkauf und Absatz der Waren, 
sondern organisieren auch deren 
Produktion im Kleinwarensektor. 
Die Genossenschaften gewinnen 
eine immer größere Rolle lm ört­
lichen Einzelhandel.

,,Medicor“— 
zuverlässige 
Betriebsmarke

BUDAPEST. Die Produktions­
vereinigung ..Medlcor“. die me­
dizinische Ausrüstungen liefert, 
führt bereits zwei Jahrzehnte 
lang den Ehrentitel ..Bester Be­
trieb der UVR". Das ist von be­
sonderer Bedeutung, wenn man 
berücksichtigt, daß der Umfang 
der Lieferungen an die sozialisti­
schen Bruderländer Jährlich mehr 
als die Hälfte der Exportproduk­
tion der Vereinigung ausmacht. 
Als der größte Handelspartner 
der ..Medicor“ gilt 
die UdSSR. Eine 
tung durch die 
Spezialisten des 
Schutzes erfuhren z. 
dene chirurgische Ausrüstungen, 
transportable Röntgenanlagen, 
tragbare Diagnostizierungsanaly­
satoren.

,,Medicor“ baut seine Bezie­
hungen mit den sowjetischen 
Partnern fortwährend aus.

mit Recht 
hohe Bewer- 
sowjetlschen 
Gesundhelts- 
B. verschle-

nes Kernwaffenkrieges für solche 
dlchtbesledel t e n westeuropäi­
schen Länder wie die Bundesre­
publik Deutschland, die Nieder­
lande und Belgien kann man 
sich leicht vorstellen. Wie es auf 
der in Cambridge abgehaltenen 
zweiten internationalen Konfe­
renz „Arzte der Welt für Ver­
hinderung des Kernwaffenkrie­
ges" hieß, kann fast die Hälfte 
der Bevölkerung Europas dem 
nuklearen Konflikt zum Opfer 
fallen, wobei etwa 100 000 Men­
schen praktisch gleich ums Le­
ben kommen und weitere 70 000 
später an den Folgen der Strah­
lenschäden sterben werden.

Um eine solche Katastrophe 
zu vermelden, hat die Sowjetuni­
on ein konstruktives Programm 
zum Abbau der nuklearen Rüstun­
gen auf dem Kontinent bis hin 
zu seiner vollständigen Befreiung 
von allen Arten der nuklearen 
Waffen unterbreitet. Um die 
Herbeiführung einer gegenseitig 
akzeptablen gerechten Vereinba­
rung zu erleichtern, hat sie nicht 
nur einseitig ein Moratorium für 
die Stationierung der nuklearen 
Mittelstreckenwaffen Im europäi­
schen Teil der UdSSR einge­
führt, sondern sie baut schon ei­
ne erhebliche Anzahl solcher Ra­
keten ab.

Was hält Washington dem ent-

gegen? Den Kurs auf Stationie­
rung von Hunderten neuen Per­
shing- und Tomahawk-Raketen in 
Westeuropa unter dem Deckman­
tel der für die UdSSR von vorn­
herein unannehmbaren Null-Op­
tion, die in Wirklichkeit die ame­
rikanischen vorgeschobenen Kern­
waffen sowie die britischen und 
die französischen Raketen aus­
klammert. Der unehrliche und 
unrealistische Charakter dieses 
angeblich dem Frieden dienen­
den Vorschlages liegt so deutlich 
auf der Hand, daß selbst die in 
der Bundesrepublik regierende 
Sozialdemokratische Partei in 
einer auf ihrem Münchner Par­
teitag beschlossenen Resolution 
verlangte, bei der Berechnung 
der Relation der nuklearen Mit­
telstreckenwaffen in Europa auch 
die britischen und die französi­
schen Raketen mit zu berücksich­
tigen.

Ebendeshalb nimmt in Europa 
der Widerstand gegen die aben­
teuerlichen Pläne Washingtons 
ziu. Ebendeshalb ist die positive 
Resonanz so stark, die die von 
der Tribüne des XIX. Komsomol- 
Kongresses der UdSSR erklunge­
ne Stimme der Vernunft. der 
Aufruf zu einem ehrlichen, 
gleichberechtigten Dialog zwecks 
Verhinderung einer nuklearen 
Katastrophe ausgelöst haben.

Washington gibt nicht die Ver­
suche auf, dem Ost-West-Handel 
weitere Hindernisse In den Weg 
zu logen und zu seinen handcls- 
und wirtschaftspolitischen „Sank­
tionen" auch die Verbündeten 
heranzuziehen. Davon zeugt das 
Interview, das USA-Außenmi­
nister Alexander Halg in Wa­
shington mehreren westeuropäi­
schen Korrespondenten gewährt 
hat. Er gab bei dieser Gelegen­
heit ziu verstehen, daß die USA 
auf der Anfang Juni in Versailles 
beginnenden Konferenz der sie­
ben größten Industriestaaten des 
Westens einen Abbau der Han­
dels- und Wirtschaftsbeziehungen 
mit der UdSSR, und anderen so­
zialistischen Ländern, darunter 
auf dem Gebiete der Energiever­
sorgung, erneut zur Sprache brin­
gen würden. Wie aus dem Inter­
view hervorgeht, Ist man am Ufer 
des Potomac außerstande, auf die 
von vprnherein zum Fiasko ver­
urteilten Pläne zur Ausnutzung 
der Handels- und Wirtschaftsbe­
ziehungen zu politischem Druck 
auf die Sowjetunion zu verzich­
ten.

In diesem Zusammenhang sei

Kommentar

daran erinnert, daß alle früheren 
Versuche dieser Art scheiterten. 
Davon spricht beredt die bemer­
kenswerte Bemerkung des be­
kannten amerikanischen Finan­
ciers Rockefeller: „In den letzten 
20 Jahren haben wir den Handel 
(mit den sozialistischen Ländern. 
Die Redaktion) fast fölllg einge­
stellt, das hat Jedoch sie nicht 
In die Knie gezwungen, das 
brachte sie nicht dazu, uns um 
Almosen zu bitten, und hinderte 
sic nicht daran, noch mächtiger 
zu werden.“

In der Tat: Die Kalküle ge­
wisser Vertreter der Washingto­
ner Administration, die Waffe der 
Wirtschaftssanktionen gegen die 
Sowjetunion elnzuselzen, sind auf 
Sand gebaut. Ihnen liegen die 
absurden Vorstellungen vom 
Wirtschaftspotential und den Mög­
lichkeiten der UdSSR zugrunde.

Es sei in diesem Zusammen­
hang daran erinnert, daß das in 
den 60er Jahren von Bonn unter 
dem Druck Washingtons ver­
hängte Embargo für den Export 
von Großrohren in die Sowjet-

unlon ein Fiasko erlitten hat. 
Unser Land hat die Produktion 
dieser Rohre selbst angekurbelt. 
Es’ sei hier auch darauf verwie­
sen, daß der Anteil amerikani­
scher Maschinen und Ausrüstun­
gen an den Ausrüstungen, die In 
der sowjetischen Industrie in den 
Jahren desfiehnten Fünfjahrplans 
investiert wurden, weniger als 
0,8 Prozent ausmachte.

Sich darüber lm Klaren, daß 
die einseitigen amerikanischen 
„Sanktionen“ für die So­
wjetunion und ihre Verbündeten 
nur ein Nadelstich sind, unter­
nimmt Washington alle Bemühun­
gen, um seine NATO-Partner und 
Japan in den „Wirtschaftskrieg“ 
gegen die sozialistischen Länder 
hlnelnzuzerrcn. Kürzlich hielt 
sich der Stellvertretende USA- 
Außenminister G. Dukley in Eu­
ropa auf, der den Auftrag hat­
te, das „Röhren-Gas-Geschäft“ 
— die bisher größte Wirtschafts­
vereinbarung zwischen Ost und 
West — zu torpedieren oder we­
nigstens zu erschweren.

Die Druckmission Washingtons 
scheiterte jedoch. Bald nach Ab­
reise des Washingtoner Emissärs

hat Frankreich und danach die 
Bundesrepublik Deutschland ein 
umfangreiches langfristiges Ab­
kommen mit der UdSSR unter­
zeichnet, das die Lieferung von 
sibirischem Gas vorsah. Bundes­
kanzler Helmut Schmidt hat In 
einem Interview erklärt, er wolle 
ganz exakt erklären. daß sein 
Land wie Frankreich an diesem 
Abkommen festhalten werden.

In Westeuropa 'begreift man 
sehr wohl, daß ein Abbau der 
Wirtschaftsbeziehungen mit Ost 
in erster Linie ihnen selbst Scha­
den zufügen würde. Denn sie sind 
In weit höherem Grade auf den 
Außenhandel und die Lieferung 
von Roh- und Brennstoffen an­
gewiesen, als die Sowjetunion, 
die alles Notwendige besitzt. Die 
Westeuropäer können nicht um­
hin, die eigennützigen Kalküle 
•Washingtons zu sehen, das ver­
sucht, auf diese Welse die Wirt­
schaftspositionen ihrer Konkur­
renten zu schwächen. Die USA 
haben sich selbst um den sowjeti­
schen Markt gebracht und möch­
ten Ihn auch seinen Verbündeten 
entziehen, Man kann sich un­
schwer vorstellen, zu welchen 
negativen Folgen dies angesichts 
der im Westen anhaltenden Wirt- 
schaftaneaasstan führen würde.

Wladimir SEROW

Beratung beendet

Desinformatoren am Werk
Fast alle führenden amerikani­

schen Zeitungen haben im Mai 
Artlikol zum Thema „Vietnamesi­
sche Arbeiter in der UdSSR“ 
gebracht. In der einen oder an­
deren Form — zynisch wie „Wall 
Street Jpurnal“ oder verschleiert 
wie „New York Times" und 
„Christian Science Monitor“ — 
versuchten die verleumderische 
Behauptung glaubhaft zu machen, 
Vietnam habe „als Schuldner der 
UdSSR ihr seine Arbeitskräfte 
übergeben, daß „500 000 Viet­
namesen".......in Ketten geschla­
gen“.......In Sibirien ausgebeutet
werden“.

Neulich hat sich auch die Zei­
tung „Boston Globe" 
schmutzigen Kampagne 
schlossen, die die genannte 
findung aufgegriffen ’ ' 
lerdlngs mit einer 
gung“, es seien das 
„500 000“, sondern 
sende vietnamesische 
die in die UdSSR entsandt wur­
den, um die wachsenden Schulden 
Vietnams an Moskau abzuarbei­
ten". Die Skribenten aus „Bo­
ston Globe“ ignorierten bewußt 
die von einer sowjetischen Amts­
person im TASS-Interview an­
gegebene Zahl — 7 000 Perso­
nen —, die in sowjetischen Be­
trieben in verschiedenen Berufen 
ausgebildet werden und anschlie­
ßend die erworbenen Berufs­
kenntnisse in einem Betrieb prak­
tisch anwenden.

„Boston Globe" strapaziert die 
verleumderischen Spekulationen 
der in Honkgong erscheinenden 
Wochenschrift ” 
Economlc Review“, insbesondere 
darüber, daß „TASS-Berichten 
zufolge die Möglichkeit besteht, 
daß ein geringer Teil der viet­
namesischen Arbeiter in Gebieten 
mit rauhem Klima untergebracht 
sind“. Dabei könnte man die 
Liste dieser Gebiete der Zeitung 
„Iswestlja" entnehmen, auf de­
ren Ausgabe vorn 3. Mai die 
Autoren hinweisen: Krasnodar,

dieser 
ange- 

Er- 
hat — al- 

„Berichti- 
nlcht mehr 

„Zehntau- 
Arbeiter,

,,Far eastern

Astrachan, Wolgograd, Donezk, 
Kursk, Dshambul wie auch das 
Gebiet Kemerowo und die Regi­
on Altai, die lm Süden Sibi­
riens liegen und In denen neben­
bei gesagt vorzügliche Melonen 
und Wassermelonen reifen.

Was die „geheimnisvolle Er­
wähnung“ in der TASS-Meldung 
hinsichtlich der Geldüberweisun­
gen vietnamesischer Bürger an 
ihre Familien In der Heimat be­
trifft, so wird ganz natürlich eben 
„ein Teil des erarbeiteten Ver­
dienstes überwiesen, denn ein 
Teil wird zur Befriedigung der 
täglichen Bedürfnisse ausgegeben 
— für Ernährung, Kleider. Woh­
nung. Es sei hier erneut darauf 
hingewiesen, daß die vietnamesi­
schen Bürger erhalten bestimmte 
materielle Vergünstigungen ge­
genüber den sdwjetischen Arbei­
tern.

Als ein absoluter Unsinn, der 
keine Bestätigung finden kann, 
präsentiert sich in diesem Zu­
sammenhang auch die Behaup­
tung, daß die UdSSR „mögli­
cherweise einen Teil des Ver­
dienstes der vietnamesischen Ar­
beiter an sich nimmt, um damit 
die Schulden Vietnams zu til­
gen“. Es Ist bekannt, daß In den 
zurückliegenden 35 Jahren die 
Sowjetunion die Schulden Viet­
nams aus den ihm zuvor ge­
währten Krediten wiederholt er­
ließ und daß dies, wie auch die 
Ausbildung von Facharbeitern in 
sowjetischen Betrieben 
SR Vietnam ein Ausdruck der 
uneigennützigen internationalisti­
schen Hilfe der 
vietnamesische 
das den Sozialismus aufbaut.

Beachtung verdient auch, daß 
die in der amerikanischen Pro­
paganda unter der falschen Paro­
le des Schutzes der Menschen­
rechte aufgezogenen Kampagne 
um die vietnamesischen Arbeiter 
in der UdSSR zeitlich mit den 
Versuchen gewisser Kreise lm 
Weste zusaanmenfällit.

für die
Ausdruck der

UdSSR an das 
Brudervolk ist,

Partner
Als Premierminister Sir Julius 

Chan im vergangenen Jahr vom 
Staatsbesuch in Canberra nach 
Port Morasby zurückflog, brachte 
er im diplomatischen Reisege­
päck einen Vertrag von finan­
ziellem Schwergewicht mit: Aus­
tralien sicherte Papua-Neuguinea 
bis zum Jahre 1985 Budgetzu­
schüsse von Insgesamt 1,326 
Mrd. Australischen Dollar zu. 
Der „Große Nachbar" gewährt 
diese Hilfe Jedoch nicht uneigen­
nützig. Das Großkapital aus 
Sydney und Melburne, das in 
Papua-Neuguinea einst rege Ko- 
lonlalgeschäfle betrieb, verfolgt 
auch im unabhängigen südpazlfi- 
sehen Inselstaat sehr handfeste 
Profilinteressen.

Julius Chan nannte Australien 
während seiner Visite den „wich­
tigsten diplomatischen Partner 
Papua-Neuguineas". Doch die 
wirtschatspolitischen Rollen in 
dieser Partnerschaft sind sehr 
ungleich verteilt. Bankwesen, 
Großhandel, Kopraproduktion 

vnd Erzbergbau in Papua-Neu­
guinea sind durch australische 
Investitionen von ökonomischer 
Überfremdung bedroht, und im 
bilateralen Warenaustausch er­
zielt Australien dreimal höhere 
Exporterlöse als das arme Ent­
wicklungsland, das fast nur Ag­
rarerzeugnisse anzubieten hat.

Die starke Abhängigkeit von 
Frcmdkapltal und die roten Zah­
len in der Außenhandelsbilanz 
sind nicht die einzigen brisanten 
Fragen, an denen sich lm Wahl­
jahr 1982 Kontroversen zwischen 
Regierung und Opposition ent­
zünden. Vertreter der küstenfer­
nen Hochlandregionen klagen, 
daß in entlegenen Dörfern bis­
weilen noch immer blutige Stam- 
meskämpfe aufflackern, und Par-

Die turnusmäßige Tagung der 
UNO-Abrüstungskommlsslon ist 
im Hauptquartier der Vereinten 
Nationen in New York zu Ende 
gegangen. Die Teilnehmer der 
Tagung nahmen den Bericht der 
zweiten Abrüsbungssondertagung 
der UNO-Vollversammlung eml- 
gegen, die am 7. Juni eröffnet 
wird.

Dem Dokument wurden die so- 
wjetiischien Frledeinslnlttativen zu­
grunde gelegt. Wie ein roter Fa­
den zieht sich durch den Be­
richt der Gedanke hindurch, daß 
es dringend erforderlich ist, ent­
schlossene Maßnahmen zur

nuklearen Abrüstung, zur Nicht­
weiterverbreitung sowle/um Ver­
bot der Erprobung von Kern­
waffen zu ergreifen. Es wird ins­
besondere darauf verwiesen, daß 
die Menschheit konkrete und 
dringende Schritte zup Verhinde­
rung eines Kernw?iffenkrleges 
unternehmen muß.

Die derzeitige komplizierte 
Situation zeuge ein weiteres Mal 
davon, wie notwendig es heute 
ist, eine zweite Abrüstungsson­
dertagung der UNO-Vollver­
sammlung abzuhalten, hat in ei­
nem Interview für das amerlka-

nlsche Fernsehen der Direktor 
des UNO-Zentrums für Ab­
rüstung, Jan Mortenson, er­
klärt. Er sagte weiter, in der 
Welt seien bereits 50 000 nuklea­
re Sprengköpfe gehortet wor­
den, denen Sprengkraift die der auf 
Hiroshima abgeworfenen Atom­
bombe um das Millionfache über­
treffen. Die Gefahr für eine 
nukleare Konfrontation sei außer­
ordentlich groß. Hinzu 
daß kein Staat sich 
ne, um der inneren 
len die Geldmittel 
rüsten auszugeben.
rLnger die Militärausgaben seien, 
desto mehr Mittel bleiben für die 
sozialökonomischen Zwecke üb­
rig.

Jugend
fordert
Frieden

In wenigen Zeilen

HELSINKI. Die Sozialistische 
Fraueninternationalc (S1W) for­
dert den Verzicht auf die Statio­
nierung neuer Raketenkernwaffen 
in Europa. Das erklärte SIW-Prä- 
sidentin L. Schmidt (Luxemburg) 
in Helsinki nach einem Delegierten­
treffen der internationalen Dachor­
ganisation sozialdemokratischer 

und sozialistischer Frauenverbände.

STOCKHOLM. Schwedens Re­
gierung befürwortet die baldige 
Einberufung einer europäischen 
Abrüstungskonferenz. Das wurde 
in einer offiziellen Stellungnahme 
zur bevorstehenden UNO-Sonderta- 
gung über Abrüstung betont, die 
von Staatssekretär I. Thorsson 
auf einer Pressekonferenz in Stock­
holm der Öffentlichkeit vorgelegt 
wurde.

ROM. Das Stadtparlament von 
Bologna, der knapp eine halbe Mil­
lion Einwohner zählenden Haupt­
stadt der norditalienischen Region 
Emilia-Romagna, fordert in einer 
Entschließung, „daß weder in Bo­
logna 'noch in anderen Teilen des 
nationalen Territoriums nukleare 
Waffensysteme stationiert werden“. 
Diese Forderung entspreche „dem 
Willen und Wunsch der gesamten 
Bevölkerung", heißt es in der Re­
solution, die mit großer Mehrheit 
angenommen wurde.

WASHINGTON. Die Kürzung 
der USA-Rüstungsausgaben haben 
ehemalige Regierungsmitglieder 
gefordert. Wie die früheren Finanz­
minister M. Blumenthal, J. Connal- 
ly, D. Dollin, H. Fowler, W. Simon 
sowie der vormalige Handelsmini- 
stcr P. Peterson auf einer Presse­
konferenz in Washington mitteil­
ten, haben sie sich mit entspre­
chenden Forderungen an Präsident 
Reagan und den Kongreß gewandt.

und Probleme
lamentarler aus den Hafenstäd­
ten äußern sich besorgt über die 
wachsende Zahl asiatischer Ein­
wanderer, die dem einheimischen 
Kleingewerbe kräftige Konkur­
renz machen. Oppositionsführer 
Michael Samare, Chef der Pangu 
und ehemaliger, lm März 1980 
durch ein Mißtrauensvotum ge­
stützter Ministerpräsident, warn­
te die Regierung seines Amts­
nachfolgers Chan vor sorglosem 
Umgang mit den knappen Haus­
haltsmitteln.

Hinter all diesen Auseinander­
setzungen steckt das Kardinal­
problem, mit dem Papua-Neu­
guineas Politiker konfrontiert 
sind. Im siebenten Jahr der staat­
lichen Unabhängigkeit hat das 
Land poch immer schwer am ko­
lonialen Erbe der Armut und 
ökonomischen Unterentwicklung 
zu tragen. Absatzkrise und Preis­
schwankungen auf dem kapitali­
stischen Weltmarkt bürdeten der 
Volkswirtschaft in dieser schwie­
rigen, mühsamen Aufbauphasc 
zusätzliche Lasten auf.

Premierminister Julius Chan 
hat unter diesen Umständen lm 
Vorfeld der Wahlen keinen leich­
ten Stand. Mit einem klaren 
Sieg seiner People’s Progress 
Party, die — obwohl sie den Na- 
m e n „Volksfortschrlttspartel" 
trägt — die eher konservativen 
Interessen der Handelsbourgeoi­
sie vertritt, kann er nach den in­
nenpolitischen Erfahrungen des 
letzten Jahrzehnts ohnehin kaum 
rechnen. Seit Papua-Neuguineas 
Bürger lm Jahre 1972, damals 
noch unter australischer Ober­
aufsicht, zu den ersten allgemei­
nen Wahlen an die Urnen geru­
fen wurden, konnte noch keine 
Partei die absolute ‘Mehrheit er­
ringen.

Die zusammengewürfelte Koall- 
tlonsmehrhelt lm Parlament bietet 
dem Regierungschef keine Ge­
währ für Abstimmungserfolge. 
Im Hohen Haus von Port Mo­
resby herrscht keine strenge 
Fraktionsdisziplin. Die Fronten 
verlaufen mitunter quer durch 
die Parteien. Splittergruppen 
und „unabhängige“ Abgeordne­
te bilden bei knappen Ergebnis­
sen oft das Zünglein an der 
Waage: persönliche Beziehungen, 
geschäftliche Interessen oder al­
te Stammesblndungen fallen in 
Entscheidungssituationen manch­
mal schwerer ins Gewicht * "
MltgUedschaft lm der 
oder anderen Partei.

Wahlprognosen mag 
slchts dieser instabilen 
heltsverhällnlsse niemand 
Port Moresby stetLban. 
Somare hat keine Zweifel daran 
gelassen, daß er ein Comeback 
anstrebt. Doch auch aus dem Re- 
glerungslager erhält Julius Chan 
Konkurrenz: Sein Stellvertreter 
und wichtigster Koalitionspartner 
lambakey Ökuik, Führer dor Na­
tional Party, hofft auf einen
Wahlerfolg seiner Partei. Als
möglicher Kandidat wird ferner 
Brigadegeneral Ted Diro ge­
nannt, der sechs Jahre lang Pa­
pua-Neugu Ines Streitkräfte kom­
mandierte und lm Spätsommer 
1981 seinen Rückritt einreichte. 
Beobachter In Port Moresby ver­
muten. daß der populäre 42Jährl- 
ge Mlillitär eine politische Lauf­
bahn elnzuschlagcn gedenkt — 
ob als Verbündeter oder Rivale 
Julius Chans, das Jst eine vor­
läufig unbeantwortete Frage.

als die 
einen

ange-
Mehr- 

ln 
Michael

(„horlzont“)

komme, 
erlauben kön- 
Stabllität wll- 
für das Welt- 
Denn je ge-

Olympische Fackelstafette
Die Olympische Fackel wird 

am 30. Juni in Portugal eintref­
fen. Das wurde auf einer Presse­
konferenz mltgetelit, die in Lis­
sabon stattfand. An ihr nahm der 
ehemalige Präsident Portugals 
und Vize-Präsident des Weltfrie­
densrates, Marschall Costa Go- 
mes, teil. Er verwies darauf, daß 
die olympische Fackelstafette ei­
ne wichtige Etappe der Vorberel-

tung auf die zweite Sondertagung 
der UNO-Vollversammlung über 
Abrüstung sei, von der die ganze 
Menschheit positive und kon­
struktive Lösungen erwartet.

Der Friedensmarsch-82“ demon­
striere. daß die Völker der Er­
de aktiv für die Einstellung des 
Rüstungswettlaufs, für Abrü­
stung und internationale ’ Ent­
spannung eintreten.

Abrüstungsresolution der Sozintern
Die Sozialistische Internationa­

le hat die Forderung der Welt­
öffentlichkeit unterstützt, das 
Wettrüsten einzustellen und kon­
struktive Gespräche über Redu­
zierung von Kernwaffen aufzu­
nehmen.

In einer Resolution über Ab­
rüstung, die auf der In Helsinki 
zu Ende gegangenen Tagung des 
Büros der Sozintern angenommen

wurde, wird unterstrichen, daß es 
angesichts der gegenwärtigen in­
ternationalen Lage darauf an­
kommt, alle Kräfte daran zu set­
zen, die weitere Ausbreitung von 
Kernwaffen unverzüglich zu ver­
hindern. Als effektive Maßnahme 
auf diesem Wege betrachtet das 
Büro die Schaffung von kern­
waffenfreien Zonen in verschie­
denen Teilen der Welt.

Die Koordinierung der Bemü­
hungen der Jugend aller Länder 
im Kampf für die Verhaltung des 
Friedens, für die Eindämmung 
des Wettrüstens und den sozialen 
Fortschritt sowie gegen die Ma­
chenschaften des Imperialismus 
werden im Mittelpunkt der XI. 
Versammlung des Weltbundes 
der Demokratischen Jugend ste­
hen, die Anfang Juni in Prag 
Zusammentritt.

Das erklärte der Generalsekre­
tär des WBDJ, Miklos Barabas, 
in einem TASS*Interview. Er 
teilte mit, daß an den Beratun­
gen dieses Forums Delegierte aus 
130 Ländern te'.ln-ehmen werden, 
die 270 WBDJ-Mitglledsorganl- 
satlonen vertreten. Einladungen 
zu diesem Weltforum der Jugend 
sind auch an Studentenorganisa­
tionen wie auch an internationale 
Organisationen anderer • politi­
scher Ausrichtung gerichtet wor­
den, die dem Weltbund der De­
mokratischen Jugend nicht ange­
schlossen sind.

Miklos ßarabas erklärte: „Wir 
unterstützen-voll und ganz die 
Friedensinitiativen der Sowjet­
union, die von • L. I. Breshnew 
unterbreitet wurden. Sie sind 
von der tiefen Sorge um die Ge­
schicke der Menschheit erfüllt 
und manifestieren den friedlie­
benden Kurs der Außenpolitik 
der UdSSR.“.

Fotos: TASS

von Hiroshima.

Nie wieder!
200 000 Menschenleben 

hat die Atombombardic- 
rung der Stadt Hiroshi­
ma durch die amerikani­
sche Luftwaffe im August 
1945 weggcraffl. Gerade 
so viele Menschen hatten 
sich vor kurzem im Frie­
denspark und den anlie- 
gengen Straßen von Hi­
roshima zu einer gran­
diosen Antikriegsmanife- 
stalion versammelt. Un­
ter den Demonstranten 
waren Arbeiter und 
Bauern, Vertreter fort­
schrittlicher Organisatio­
nen, Aktivisten der Frie­
densbewegung aus zahl­
reichen japanischen Städ­
ten, Wissenschaftler und 
Kulturschaffende. D i e 
Redner auf der Kundge­
bung sprachen mit Be­
sorgnis von der die 
Welt bedrohenden nuklea­
ren Gefahr infolge des

ungehemmten nuklearen 
Wettrüstens durch Wa­
shington. „Wir rufen die 
Regierungen und Völker 
aller Länder auf, ein in­
ternationales Abkommen 
abzuschließen, das den 
Einsatz von Kernwaffen 
verbietet und ihn als Ver­
brechen gegen 
Menschheit wertet, 
fordern auf, praktische 
Schritte zur Abrüstung zu 
unternehmen“, heißt es in 
der von den Teilnehmern 
der Manifestation ange­
nommenen Deklaration.

Unsere Bilder: Die 
Meetingsteilnehmer hören 
aufmerksam der Anspra­
che von Mazuko Tomina- 
ga zu, die unter der 
Atomexplosion gelitten 
hat: Mazuko Tominaga 
spricht auf dem Meeting 
in Hiroshima: Gesamtan­
sicht des Platzes im Zen­
trum
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Heute — Internationaler Tag des Kindes - Neue Filme

Immer 
scheine 
die Sonne! Ifc <

Mit Freundesaugen
Die Kinder sind die Zukunft 

der Welt und unsere Hoffnung. 
Der Statistik zufolge ist Jeder 
dritte Erdbewohner ein Kind. 
Und davon, was aus diesen 1,5 
Milliarden Kindern werden wird, 
von ihrer Gesundheit, Erziehung 
und Bildung, von ihren Idealen 
hängt der morgige Tag der 
Menschheit ab.

Das Vermächtnis Le- 
nins — alles Beste für die Kin­
der — ist zu einem Grundprin­
zip unserer Gesellschaft und die 
heranwachsende Generation — 
zum Gegenstand der Fürsorge 
der Kommunistischen Partei und 
der Sowjetregierung geworden. 
In der UdSSR gibt es 10 000 
Beratungsstellen für Mutter und 
Kind, mehr als 13 000 Kinderpo­
likliniken und 1 200 Kindersana­
torien. Für das elfte Planjahr­
fünft ist der Bau von Vorschul­
einrichtungen mit nicht weniger 
als 2,5 Millionen Plätzen vorge­
sehen. Der Unterhalt eines Kin­
des in der Kinderkrippe kommt 
auf 560 Rubel zu stehen, lm Kin­
dergarten — auf etwa 480 Ru- , 
bei: dabei werden 80 Prozent al- . 
ler Ausgaben aus den gesell- I 
schaftlichen Konsumtionsfonds 
beglichen.

In den Pionierlagern der Ge­
werkschaften erholen sich 
jährlich 12 Millionen 
Dabei Ist jeder zehnte 
Scheck unentgeltlich. 
UdSSR lernen alle Kinder 
schulpflichtigen Alter. Im Jahre 
1981 haben 5 Millionen Jungen 
und Mädchen die Mittelschule be­
endet. Für Kinder werden in un­
serem Lande 70 Zeitungen und 
Zeitschriften herausgegeben. 
Mehr als 70 Verlage unseres 
Landes drucken Kinderbücher in 
52 verschiedenen Sprachen. Je­
der vierte in unserem Land pro­
duzierte Film ist ein Kinderfilm.

all-
Schüler. 
Ferien- 
In der 

im

Foto: Alexander Woronko

Lieder 
auf Bestellung

Unsere Mützen- und Hüte­
fabrik ist verhältnismäßig jung, 
auch das Durchschnittsalter der 
Arbeitenden beträgt etwa 27 
Jahre. Die Komsomolorganisation 
zählt über 400 Mitglieder.

Zusammen mit der Leiterin des 
Klubs Valentina " Tölstowä hat 
das Komsomolkomitee 
Laienkunstzirkelv gegründet, 
die Jungen Näherinnen 
Lieblingsbeschäftigungen 
gehen können.

Sehr beliebt ist 
Arbeiterinnen der 
der schon mehrere 
Darbietungen eingeübt hat, denn 
an größere Stücke wagen wir uns 
wegen Mangel an Männern nicht 
heran.

Aber so ganz männerlos ist un­
ser Kollektiv nun doch nicht. Ak- 
par Scharinow ist ein leiden­
schaftlicher Instrumentalist, sei­
ne Liebe zum Musizieren hat er 
vermocht, den jungen Einrich­
tern, Mechanikern und Kraft­
fahrern der Fabrik zu übermit­
teln. So entstand das Gesangs­
und Inslrumentalensemble, das 
jetzt unser Stolz ist und aus dem 
Kulturleben der Jugend unseres 
Kollektivs nicht mehr wegzuden­
ken ist.

Diese zwei Laienkunstkollekti­
ve sowie das Tanzensemble, ge­
leitet von Renat Musufarow, sind 
die Stütze des Komsomolkotnl- 
tees In der sinnvollen Gestaltung 
der Freizeit unserer Arbeiterin­
nen. Sie sorgen für Erholung und 
gute Stimmung nach Feierabend.

Regelmäßig veranstalten wir 
im Klub sowie in der Aula der 
Fabrik thematische Abende, ge­
widmet den roten Daten des Ka­
lenders, Arbeitssiegen der Briga­
den, der Belegschaften einzelner 
Produktionsabschnitte.

Gegenwärtig führen wir lm 
Zusammenhang mit dem sozialisti­
schen Wettbewerb „60 Wochen 
Aktivistenarbeit zum 60. Grün- 
dungstag der UdSSR" regelmä­
ßig am Montag Rundfunkappelle 
durch, In denen wir die Sieger 
des Wettbewerbs ehren, Ihre fort­
schrittlichen Erfahrungen zum 
Gemeingut aller machen.

Der letzte Appell war der 
Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit Galina Fetter gewidmet. 
Sie Ist Siegerin des’ Ausscheids 
„Beste im Beruf". Niemand 
kann es ihr nachmachen lm An­
fertigen von Schirmmützen. Auf 
dem Arbeitskalender von Galina 
Fetter steht Dezember 1982.

Für sie und ihre Kollegin­
nen gaben die Laienkünstler der 
Fabrik ein kleines Konzert, in 
dem russische, deutsche 
kasachische Volkslieder, 
zeitgenössischer Dichter Kasach­
stans erklangen.

Zum Tag des Sieges üblen die 
Laienkünstler ein buntes Pro­
gramm ein, das sie den Veteranen 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges. den ältesten Mitarbeitern 
der Fabrik Andrej Korschow, 
Nina Naumowa und Wassili 
Tschobotow widmeten. In diesem 
Programm erklangen Llebllngs- 
llcder der Veteranen, die sie 
selbst bestellt haben.

mehrere 
wo 

Ihren 
nach-

denunter 
Dramazirkel, 
interessante

und 
Verse

Helene NEUMANN, 
Komsomolsekretärin

Alma-Ata
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Verdiente
Es Ist ein heller Sonnen­

tag. Die Einwohner der 
Siedlung Apanowka, alt und 
jung, eilen, festlich gekleidet, in 
den neueröffneten Klub. Über 
die Ehrung der Arbeiterdynastie 
Knlppel waren alle 85 Familien 
der Siedlung, rechtzeitig infor­
miert worden, und alle dhne Aus­
nahme hatten die Einladung an­
genommen.

Die Dorfeinwohner betrachte­
ten im Foyer mit Interesse die 
Stände mit Fotos, Zeitungsaus­
schnitten,. Urkunden und anderen 
Reliquien der Familie Knlppel. 
Viele schrieben Begrüßungen ins 
Erinnerungsalbum. Als alle Ge­
feierten den Klub betraten, fühl­
ten sich die anderen —im Foyer 
wie äuch im Zuschauerraum —. 
etwas eingeengt: Es ist schließ­
lich keine Kleinigkeit, wenn 
gleichzeitig mehr als dreißig Dy­
nastienmitglieder den Klub betre­
ten. Junge Mädchen In gestick­
ten Sarafans überreichen dem 
Oberhaupt der Dynastie. Kathari­
na Knippei, einen prächtigen 
Brotlaib. Die Pioniere schenkten 
allen Angehörigen Blumen.

Bel uns ist es Landesbrauch, 
Gutes mit Gutem zu vergelten. 
Vertreter der Leitung, der Partel­
und der Gewerkschaftsorganisati­
on des Watschassow-Sowchos, 
die Kollegen und Nachbaren 
richteten an die Knlppels viele 
liebe Worte und Glückwünsche.

Katharina Knlppel widmete 
mehr als 50 Jahre der gesell­
schaftlichen Produktion — erst 
lm Kolchos, dann im Sowchos. 
Ihr verstorbener Mann Georg 
Knlppel leitete In den letzten Le­
bensjahren die Feldbaubrigade 
im Sowchos, deren Felder heute 
seine Söhne Georg, Alexander, 
Johann und Viktor bestellen. 
Seine Liebe zur Arbeit und seine 
Erfahrungen vermittelte er den 
Söhnen und denjenigen, die 
Schulter an Schulter mit ihm Ge­
treide zogen. Die Dorfeinwohner
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SÜDAFR1KA. Ein Land, das 
alle Schrecken des Terrors der 
südafrikanischen Soldateska er­
lebt hat. Ein Land hinter Sta­
cheldraht.

'Heute leben hier fünf Millio­
nen Weiße, in deren Händen 
Macht, Reichtum und alle Privi­
legien Ihrer „höheren Rasse" 
liegen. Fünf Millionen Weiße 
und achtzehn Millionen Schwar­
ze, deren Leben In UnterdrUk- 
kung, Elend, Hunger und Rechts- 
loslgkelt verläuft.

Die Südafrikanische Republik 
Ist heute die Hauptzitadelle der 
Apartheid. Hunderte, Tausende 
der besten Söhne der Republik, 
die sich gegen die koloniale 
Sklaverei erheben, werden In 
die Kerker geworfen. Foltern, 
Zwangsarbeit, Tod — das Ist der 
Preis des Rechtes, frei, unab­
hängig, Herr seines Landes zu 
sein. Jedoch keine Massenrepres­
salien können die Stimme der 
Freiheit und der Wahrheit erstlk- 
ken.

Zu solchen Patrioten gehört 
Alex La Guma, Schriftsteller 
und Kommunist, ein treuer Sohn 
seines leidgeprüften Volkes. Von 
früher Kindheit erkannte er das 
grausame Joch der Rassendiskri­
minierung. Sein Vater war elner 
der Gründer der Kommunisti­
schen Partei der Südafrikani­
schen Republik, und Alex trat 
in seine Fußtapfen. 
Alex La Guma der 
sehen Partei bei; in 
folgenden Jahren

1948 tritt 
Kommunlstl- 
den darauf­
wird er ge-

hetzt und verfolgt. Zehn Jahre 
verbrachte der Schriftsteller In 
Chellos und In Gefängniskam­
mern.

...Das Gefängnis auf der Insel 
Raben. Man nennt sic die „HÖl- 
lenlnsel“. Und wirklich, dieser 
Erdfleck Im Ozean, wo selbst 
das Wort „Leben“ wie das Echo 
von den kalten Winden fortge­
weht wird, ist ein Idealer Ort 
für ein Gefängnis.

Hier schrieb Alex La Guma 
seine erste Erzählung „Ein Gang 
durch die Nacht“, die heute un­
ter den besten Werken afrikani­
scher Schriftsteller genannt wird.

Auf Beschluß der Kommunisti­
schen Partei Südafrikas verläßt 
La Guma 1966 seine Heimat, wo 
seine Bücher verboten sind und 
wo er selbst zum Tode verurteilt 
Ist; er setzt den Kampf In der 
Emigration fort.

Alex La Guma Ist eine her­
vorragende Persönlichkeit des 
öffentlichen Lebens, Vorsitzender 
der Schrlftstellerassozlatlon der 
Länder Asiens und Afrikas, die 
bereits mehr als 50 Länder er­
faßt. In unserem Land wurden 
seine Bücher „Das Steinland", 
„Und ein dreifacher . Strang", 
„Im Spätsommernebel“ veröffent­
licht, In denen der Verfasser 
vom Leben und Kampf seiner 
Gleichgesinnten erzählt.

Dem Freiheitskämpfer, Patrio­
ten seines Landes, Ist der neue 
Dokumentarfilm „Mit Freundes­
augen“ gewidmet, der von Asyl- 
bek Nugmanow, Staatspreisträ-

ger der Kasachischen SSR, ge­
dreht wurde. - Der Zuschauer 
kennt Ihn gut als den' Autor 

• solcher monumentaler Streifen 
wie „Salut, Neuland!", „Facet­
ten des Brillianten", „Kasachstan 
lm Großen Vaterländischen 
Krieg", „Neuland". •

lm neuen Film „Mit Freundes­
augen" Ist die Rede r.ich* 
von La Gumas alten 1 
schaftlichen Verbindungen 
unserem Land. Wir sehen 
während seines Besuchs 
sachstan. Später wird er aas* 
Buch „Durch die Sowjetunion" 
schreiben, worin er von unserer 
Republik erzählen wird.

La Guma ist ein häufiger Gast 
In unserem Land; er Ist auch 
einer der Initiatoren und Orga­
nisatoren der Fünften Konferenz 
der Schriftsteller der Länder Asi­
ens und Afrikas, die 1973 In 
Alma-Ata abgehalten wurde. 
Während eines seiner folgenden 
Aufenthalte In Kasachstan be­
suchte er Koktschetaw, Zellno­
grad, Petropawlowsk und Dsham- 
bul. Er bewunderte unsere Neu­
landwelten, unsere Industrie­
komplexe, sprach mit Menschen 
der verschiedensten Berufe. Der 
Schriftsteller war bemüht, mög­
lichst mehr zu sehen, um dann 
darüber zu schreiben. „Aus sol­
chen Begegnungen", sagte er, 
„schöpfe ich neue Kräfte."

...In einem kasachischen ___
klingt die Dombra. In der Jurte 
Ist ein Ehrengast — der Schrift­
steller, Kämpfer für die Freiheit

Rede nicht nur 
freund- 

i mit 
) Ihn 
In Ka- 
er das.

Aul

der Südafrikanischen Republik, 
Alex La Guma. Wie anziehend 
ist sein Lächeln! So kann nur ein 
herzensguter und ehrlicher 
Mensch, ein wahrer Freund 
cheln.

Eine andere Szene: Alex 
Guma gibt ein Interview. 
sagt: „Tausende von Schriftstel­
lern vieler Länder haben 
dem aktiven Kampf 
Frieden auf dem 
ten angeschlo s s e n. 
mehr neue und Junge 
treten In unsere Reihen, 
gehört die schöpferische Jugend 
Afrikas. Unsere Devise Ist So­
lidarität und Kampf.“

Dieser Devise sind nicht nur 
die Schriftsteller der afroasiati­
schen Länder treu. Als Sinnbild 
der Einheit der Schriftsteller, 
der Einheit aller friedliebenden 
Völker wächst und gedeiht die 
Allee, angepflanzt in Alma-Ata 
während der Tagung der Fünf­
ten Konferenz der Schriftsteller 
Asiens und Afrikas.

Afrika wird frei sein! Davon 
zeugen die Filmmaterlallen, 
die lm neuen Streifen ausgenützt 
werden — sie erzählen vom Sieg 
des Volkes Simbabwes lm Kampf 
für seine Freiheit und Unabhän­
gigkeit. Die Sowjetmenschen wa­
ren und bleiben mit den Frei­
heitskämpfern immer solidarisch.

Der Film zeigt anschaulich 
die Liebe des afrikanischen 
Freundes zu unserem Land, zu 
unserem Volk. Jedesmal, wenn 
Alex La Guma unser Land be­
sucht, kommt er nach Moskau, 
auf den Roten Platz, zu Lenin.

lä-

La 
Er

sieh 
für den 

Plane- 
Immer 
Kräfte 

Zu Ihnen

Hermine HARDEKOPF

Wenn alle so wären

Interessanter Fund
InÖfen eines „Hüttenwerks“, 

denen vor rund 1 000 Jahren 
Feuer loderte, haben Archäolo­
gen Kirgisiens lm Tienschan ent­
deckt. Die Metallschmelzöfen In 
der Aue de^ Flusses Bak-Terek 
wurden In einem Wacholder- 
Dickicht errichtet, aus dem Holz­
kohle âls Brennstoff für die Ofen 
gewonnen wurde. Das Erz wurde 
im Tal des Stroms Naryn ge­
fördert. (TASS)

Das Leben
der Zeitgenossen 
widerspiegeln

Arbeiterfamilie
bewahren ihn In dankbarer Erin­
nerung.

Am festlich gedeckten Tisch 
sitzen neben Frau Katharina ihre 
Söhne, Schwiegertöchter und 
Enkel. Ein jedes Familienmit­
glied hat sein eigenes Schick­
sal. seine eigenen Wünsche und 
Pläne-.'-, Sie verflechten sich je­
doch aufs engste mit dem Schick­
sal, des heimatlichen Sowchos.

Die Söhne traten in Vaters 
Fußtapfen. Georg, der älteste, 
ist schon über fünfzig. Der Kom­
munist leitet die Abteilung Apa- 
nowo, ist Deputierter des örll- 
chen Sowjets der Volksdeputier­
ten. Er stand mehr als fünfzehn 
Jahre einer Traktoren- und Feld­
baubrigade vor, fast ebenso'.ange 
leitet er das Kollektiv der Abtél- 
lung, das heute eines der führen­
den lm Sowchos Ist. Das ist lm. 
wesentlichen auch sein Verdienst 
als Abteilungsleiter. Für seine 
hingebungsvolle Arbeit wurde 
Georg Knlppel mit dem Orden 
„Ehrenzeichen“ gewürdigt. Seine 
Frau und fünf Kinder sind auch 
lm Helmatsowchos tätig.

Man könnte unmöglich alle Er­
zeugnisse aufzählen, die der 
Schmied Alexander Knippei in 
e’.f Jahren gefertigt hat. Anfang 
der 50er Jahre sattelte er auf 

und 
ein. 

auch 
den-

einen Mähdrescher um 
brachte die Neulandernte 
War er nach der Schicht 
noch so müde, so fand er 
noch Zelt, sich mit seinen Alters­
genossen zu unterhalten, die ihn 
zu ihrem Komsomolorganisator 
gewählt hatten. Die Burschen sa­
ßen abends am Feuer und erör­
terten verschiedene Probleme, 
bis dann jemand bat: „Und Jetzt, 
Komsorg. spiel uns mal unsere 
ukrainischen Lieder vor."

Die welchen ukrainischen Wei­
sen wechselten mit einem, feuri­
gen Hopak oder, einer Lesglnka. 
Die Ziehharmonika in Saschas 
Händen reagierte auf eine belie­
bige Bitte. Die Neulanderschlle-

ßer athteten Ihren Komsomolor-
■ ganlsator für seinen geselligen 

Charakter, für seine Offenheit 
und Prinzipientreue, für seine 
Gewandtheit in der Arbeit und 
sein fröhliches Gemüt.

Gegenwärtig ist Alexander
> Futtermeister in der Abteilung. 

Nach wie vor ist er für Musik 
und Gartenbau begeistert. Auch 
als Deputierter des örtlichen So- 
wjes und als Volksbeisit2er be­
teiligt er sich aktiv am gesell­
schaftlichen Leben.

Tierwärter, Elektriker, Ein­
richteschlosser, Mechaniker und 
Schlosser auf der mechanisierten 
Ernlelenne, Brigadier — das ist 
noch keine vollständige Aufzäh­
lung der Berufe und Posten, die 
der dritte Bruder, Johann Knip­
pei, ausgeübt und bekleidet hat. 
Allein der im Vorjahr In die Pro­
duktion eingeführte Verbesse­
rungsvorschlag des Neuerers be­
treffs der Vervollkommnung ei­
nes Futterverteilers ermöglichte 
es der Wirtschaft, Futter für fast 
3 00Q Rubel einzusparen.

Die Arbeitsbiographie der Fa­
milie Viktor Knippei Ist gewöhn­
lich, solche gibt es lm Sowchos 
viele. Viktor selbst beendete die 
allgemeinbildende und die tech­
nische Berufsschule, diente in 
der Sowjetarmee, arbeitete dann 
als Schweißer und Fahrer, absol­
vierte ohne Unterbrechung der 
beruflichen Tätigkeit die land­
wirtschaftliche Hochschule. »Das 
dritte Jahr ist er Agronom in der 
Abteilung und steht der Partei­
organisation vor.

Allen Familien der ruhmrei­
chen Dynastie Knippei wurden 
an diesem Ehrenabend Hausschil­
der mit der Aufschrift „Verdien­
te Arbeiterfamilie“, entsprechen­
de Bescheinigungen und Erinne­
rungsgeschenke überreicht.

Wie war Ihr Weg in die Litera­
tur, was sjnd die wichtigsten 
Marksteine ihrer Biographie? lau­
tet meine erste Frage.

Ich wurde 1924 In Moskau, 
auf dem Arbat geboren.. Mit 17 
Jahren, aus der 9. Klasse, ging 
ich an die Front, nahm an Kämp­
fen teil, wurde verwundet. Nach 
dem Großen Vaterländischen 
Krieg studierte ich Philologie an 
der Universität Tbilissi. Dann 
arbeitete ich In einem Dorf des 
Gebiets Kaluga als Lehrer, spä­
ter als Korrespondent einer Ka­
lugaer Zeitung. Nach Moskau 
zurückgekehrt, arbeitete Ich lm 
Verlag ..Molodaja Gwardlja". 
Später leitete ich die Poesieabtei­
lung In der „Lltératurnaja Gase- 
ta". Die letzten Jahre widme ich 
mich restlos dem schöpferischen 
Schaffen.

Was ist 
do?

Ihr schöpferisches Kre-

der Ansicht, die Auf- 
Künstlers liegt darin,

A’.exander FESCH

Gebiet Kustanal

Ich bin 
gäbe eines _ _
mit den Ihm zur Verfügung ste­
henden Mitteln sein ’ 1 
Leben und somit auch 
seiner Zeitgenossen 
len, seine Eindrücke 
Unrtvelt mitzuteilen, 
seine Darstellung das Interesse 
der Leser erweckt, so haben wir 
es mit einem Faktum der Kunst 
und Kultur zu tun.

Ich, sein 
das Leben 
darzustel- 

von der
Und wenn

ich 
Ge- 

kann 
neh- 

daran:

Könnten Sie Ihr Schaffen in ir­
gendwelche Etappen eingliedern?

Wie viele andere habe 
schon In meiner Kindheit 
dichte geschrieben. Das 
man natürlich nicht ernst 
men, doch etwas ist schon
Die Kinder dichten gern, sie fin­
den Gefallen an der Rhythmik, 
fühlen sich zum Lied hlngezo- 
gen: Das ist etwas Urtümliches.

Doch erst mit 35 Jahren be­
gann Ich poetisch bildhaft zu 
denken. Dann nahm Ich das Dich­
ten ernst, und es wurde mir zu 
einem Mittel der Selbstdarstel­
lung. Darauf kam plötzlich alles 
in Schwung: Ich dichtete und

Deutschunterricht: Aus der Praxis für die Praxis

Das Gedicht in der Stunde
In der fünften Klasse beginnt 

der muttersprachliche Deutsch­
unterricht mit den Versen „Das 
Lléd vom Vaterland" aus dem 
umfangreichen Thema „Heimat, 
wie bist du so schönl“

In der Einleitung erzähle ich 
meinen Schülern, daß die Verse 
zu einer Zelt entsandt sind, als 
unsere Sowjethelmat das einzige 
sozialistische Land In der Welt 
war. Die kapitalistischen Länder, 
die unserp Heimat von allen 
Selten umgaben, haßten unser 
Volk und nahmen Jede gute Ver­
wandlung mit Spott und Hohn 
auf. Damit beabsichtige Ich, bei 
den Kindern die Liebe zu unse­
rem Heimatland, den Stolz über 
die Ereignisse, die in den Jahren 
der Sowjetmacht erzielt wurden, 
zu fördern und sie lm Geiste 
der Völkerfreundschaft zu erzie­
hen.

Wir erinnern uns gemeinsam 
an die Großbaustellen ver­
schiedener Fünfjahrpläne, über 
die sie aus Büchern, Filmen und

dem Fernsehen erfahren haben. 
Dieses Thema setzen wir dann 
auch In den nächsten Stunden 
fort, während wir die Lesestücke 
„Ein Kanal In der Wüste" und 
„In der Taiga" durchnehmen.

Als Anschauungsmaterial gel­
ten hier eine Bildervitrine über 
die BAM, das Turgaler und 
Tscheboksarer Kraftwerk sowie 
eine geographische Karte der 
UdSSR.

Um den Wortschatz zu erwei­
tern, suchen wir für einige Wör­
ter die treffenden Synonyme. 
Zum Beispiel — Heimat, Hei­
matland, Vaterland, die Sowjet­
union, die UdSSR. Auf der Kar­
le zeigen wir die Grenzen unse­
rer riesigen Heimat lm Norden. 
Westen, Süden und Osten. Um 
den Kindern den nötigen Tip zu 
geben, wie man die geographi­
schen Termini gebraucht, zeige 
Ich‘selbst die Grenzen und sage: 
„Unser Land erstreckt sich vom 
hohen Norden bis zum * Kauka-

sus und vom 
sehen Meer . .

Die Schüler erzählen 
über die Orte, die 
der Ferienreisen besucht 
Die weiten Routen nach Moskau, 
an die Schwarzmeerküste oder 
nach Riga sind ein Zeugnis der 
Größe unseres Landes.

Allmählich leiten wir unser 
Gespräch auf die Lieder und Ge­
dichte über, die unser Land be­
singen und hochpreisen. Dabei 
beachte Ich, daß die Schüler für 
das Wort die Heimat Immer ein 
Synonym gebrauchen.

Dann lege Ich die Schallplat­
te mit dem bekannten Lied von 
Isaak Dupajewskl auf. Es Ist die 
wunderbare Nachdichtung des 
bekannten Liedes von Wassili 
Lebedew-Kumatsch, die Erich 
Welnert gemacht hat, und er­
klingt in deutscher Sprache. Aus 
langjähriger Praxis habe ich die 
Erfahrung geschöpft. daß das 
schöne und Im Russischen Jedem

Unsere Anschrift:
Ka3axcKan CCP. 473027, r. lle/iHHorpaa, 
Hom CoBeTOB, 7-ü aTaxt, «(ppoHH/iiuatpi >.

Amur bis zum Baltl- 
(oder zur Ostsee).“ 

gern 
sie während 

haben.

der ersten Klasse an 
Lied den Schülern In 
Sprache häufig 
Sache Ist die,

schwer- 
daß im 

vor- 
Wohl-

Kind von 
bekannte 
deutscher 
fällt. Die
Gedicht mehrere Wörter 
kommen — gefährden, 
stand, Genuß, erschließen —, 
die den Schülern nicht geläufig 
sind. In diesem Alter verfügen 
sie über einen noch ziemlich be­
schränkten Wortschatz, was sie lm 
gegebenen Fall beim Verstehen 
des Inhalts sehr hemmt. Da wä­
re vor dem ersten Lesen des Ge­
dichtes eine Erläuterungsarbeit 
ratsam. Deshalb lasse Ich das 
Lied einmal erklingen, dann le­
se Ich das Gedicht ganz vor und 
frage, ob die Kinder den Inhalt 
verstanden haben. Sie kennen 
Ihn Ja lm allgemeinen aus dem 
Russischen, aber sobald Ich die 
erste Frage (stelle „Was heißt 
gefährden?“ — fällt die Antwort 
aus. Die Kinder verstehen das 
Wort nicht, obwohl sie ganz gut 
wissen, was „Gefahr“ und „ge-

IELEFONE: Chefredakteur — 1-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17 07. 2-06-49. Redaktionssekretär —
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda. Sozialistischer Wettbewerb 2-76 56 Parteipolitische Mas 
»enaroeit - 2 18-23. Wirtschattsinformation — 2 17 55 Kultur — 2-74-26. Kommunistische Erziehung — 2-56-45. Li­
teratur — 2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2 37-02, Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79 84.

Bulaf Oküdshawa hat sechs Gedichtsammlungen, zwei 
Drehbücher, drei historische Romane und mehrere 
Geschichten geschrieben. Doch die größte Populari­
tät haben ihm wohl seine Lieder eingebracht, die er 
selbst vertont und selbst vorträgt.

wollte meine Verse singen, kom­
ponierte Lieder und bekam den 
Wunsch, Prosa zu schreiben...

Wo nehmen Sie die Sujets für 
Ihre Prosa her?

Ich lese gern historische Doku­
mente, Briefe. Sie widerspiegeln 
markant die Epoche und Ihre 
Menschen. Das Ist eine wunder­
bare Beschäftigung. Liest man 
aufmerksam, so bietet sich einem 
solch ein Reichtum an Sujets, 
daß es dann nur an der eigenen 
Schaffenslust liegt.

Man behauptet, die Gegenwart 
währe nur einen Augenblick. Ei­
nen Augenblick später Ist sie 
bereits Vergangenheit, womit 
sollte man sich denn auch befas­
sen, wenn nicht mit Geschichte? 
Denken Sie an den Ausdruck Jes­
senins: „dicht Angesicht am An­
gesicht — sieht man einander 
nicht. In einer Entfernung ver­
mag man alles besser zu erfas­
sen, zu durchdenken, zu verste­
hen...“

dem Ende des XVIII. — Anfang 
des XIX. Jahrhunderts und die 
Briefe eines Österreichers zu­
gründe, eines ehemaligen Ge- 
schichts- und Naturkundelehrers, 
der seinen Beruf aufgab und In 
die Armee ging... Das Ist das 
Selbstbekenntnis eines Menschen, 
den sein Leben lang die Furcht 
vor der Vergeltung verfolgt...

Welche Leser würden Sie sich 
wünschen?

Nicht bessere, als die es schon 
gibt

Ihre Passionen in der Malerei, 
Prosa, Poesie, Bühnenkunst?

Wie verhalten Sie sich überhaupt 
zum Genre des historischen Ro­
mans?

Es gibt Schriftsteller, die sich 
die Aufgabe stellen, von einer 
bekannten historischen Persön­
lichkeit oder einem Ereignis zu 
erzählen. Aber da schrieb z. B. 
Lew Tolstoi ,,Krieg und Frie­
den“. Darf man ihn deshalb ei­
nen historischen Romanschrift­
steller nennen? Nélnl Er ist ein­
fach ein großer Schriftsteller, 
der anhand des historischen Ma­
terials seine Eindrücke vom Le­
ben vermittelt hat...

Arbeiten Sie gegenwärtig an ei­
nem neuen historischen Roman?

Ja. Der Titel wird lauten: 
„Die Begegnung mit Bonaparte" 
unter Bedingungen natürlich, 
falls daraus etwas wird. Ich ha­
be genau die Hälfte davon ge­
schrieben, Jetzt heißt es. das 
Werk zu vollenden. Und das Ist 
immer kompliziert. Dem Roman 
liegen authentische Dokumente aus

fährllch" Ist. Hier sollte man nur 
die Herkunft des Wortes er­
läutern, und danach 
schon Fragen zum Inhalt 
sten vier Zellen stellen.

„Warum spricht der 
ler vom Anfang an, daß 
Feind uns gefährden soll?" — 
(wir wollen in Frieden le­
ben). Gewöhnlich deute Ich hier 
an, daß das Wort Friede das er­
ste der Sowjetmacht war. Meine 
Schüler ergänzen mich, Indem sie 
sagen, daß Wir auch heute alle 
für den Frieden kämpfen. Auch 
für die Jungen Internationalisten 
sei es die wichtigste Aufgabe — 
zur Sache des Friedens beizutra­
gen.

Ähnlicherweise prägen wir uns 
die neuen Wörter — Genuß, er­
schließen und andere ein. Jedes­
mal muß es ein treffendes Bei­
spiel sein, damit die Kinder die 
neuen Vokabeln auch nicht gleich 
vergessen. Erst wenn alle Neu­
erseneinungen, schwierige Wort­
verbindungen und Redewendun­
gen fest sitzen, und das Kind 
den Inhalt gut versteht, kann es 
das Gedicht auswendig lernen.

KORRESPONDENTENBÜROS 
Karaganda. Tel. 54-07-67 
Dshambul. Tel. 5-19-02 
Petropawlowsk. Tel. 6-52-26

Wortes
kann man 

der er­

Dlch- 
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In der Malerei ziehen mich am 
meisten die russischen Porträts 
Ende des XVIII. — Anfang des 
XIX. Jahrhunderts an: Rokotow, 
Lewizki, Borowikowski... Könnte 
ich malen, würde ich Medaillon- 
Porträts meiner Bekannten anfer­
tigen, wie man es in alten Zel­
ten machte, und sie lackieren. So 
würde ich eine ganze Galerie mir 
naher Menschen schaffen...

Von den Schriftstellern und 
Dichtem gefallen mir am mei­
sten Puschkin-, Tolstoi, Paster­
nak, Hoffmann...

Was die Theaterkunst anbe­
langt. so ziehe Ich traditionelle 
Bühnenwerke vor. Ich bin In 
meinen Neigungen überhaupt ein 
altmodischer Mensch und habe 
kein Verständnis für das Mo­
derne. Dennoch vertrage ich gut 
so verschiedene Erscheinungen, 
wie das Moskauer Theater an der 
Taganka und das Große Schau­
spieltheater in Leningrad.

Ihre Vorstellung vom Schriftstel­
lerglück?

Gefällt ein Buch von mir den 
Menschen — bin Ich glücklich, 
gefällt es nicht — betrachte Ich 
es als Mißerfolg. Unser Leben be­
steht gerade aus diesem Wechsel 
von schöpferischen Erfolgen und 
Mißerfolgen.

Michail BARANOW
lm Bild: Bulat Oküdshawa

Was den Inhalt anbetrllTt, so 
sprechen wir in der Regel über 
die Gefahr, die damals dem Dich­
ter Lebedew-Kumatsch und auch 
dem Übersetzer Erich Welnert 
Kummer bereiteten — die Ge­
fahr eines Krieges. Denn in den 
dreißiger Jahren gewann der Fa­
schismus an Kraft. 1941 über­
fielen die Hltlerhorden die So­
wjetunion. Ich fordere die Schü­
ler auf, im Gedicht die Antwort 
auf die Frage „Warum wir In 
diesem Krieg gesiegt hdbtTfT*’ 
zu finden. Sie finden sofort die 
Zelle „Dieses Land, wir werden 
es behüten, unser Herz gehört 
Ihm allezeit!“. Solche Aneignung 
des Gedichtes verläuft effektiv, 
denn es bleibt lm Gedächtnis des 
Kindes, well es den Inhalt ver­
steht und 
terlelert.

es nicht einfach herun-

Helene TIERBACH, 
Deutschlehrerin

Geblet Koktschetaw
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